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der Stadt Friedland. 


as überaus reizvoll im Tale der Glatzer Steine gelegene, 

von Ausläufern des Waldenburger Berglandes umrahmle, 
von der lſchechiſchen Grenze nur 20 Minuten entfernte 
Gebirgsſlädtchen „Fredelandisdorf“, jetzt Friedland, Bezirk 
Breslau, fieht im Sabre 1925 auf eine 600 jährige Vergangenheit zurück 
und kann mit Recht den 600. Geburtstag feiern. 

Welch ein bedeutungsvolles Erleben für uns Friedländer! 
Aus bem Aller ſprießt des Frühlings Kindheit. Immer gleich im 
Neuerſchaſſen gehen Jahre, kommen Jahre, um Jahrzehnte und 
Jahrhunderte zu ſammeln. So folgen denn, immer vorwärts drän⸗ 
gend, Geſchlechler auf Geſchlechler. . werden aufgefrifchi. 

Soll nun dieſes feltene Geburtsfeft würdig gefeiert werden, 
dann müſſen wir uns zunächſt die Frage zu beantworten ſuchen: 
„Was war Friedland einſt, was iff es heute? 

Sa, mas war Friedland einſt, was iff es heul? Was ۱١ 
die Geſchichle hierüber? 

Sellen wird eine Stadt fid) eines [o bedeulenden Erhebens 
aus tiefer Armut unb Schwäche zu erfreuen haben, wie gerade 
Friedland. 

Da, wo jetzt herrliche, von Gebirgsbächen durchrauſchte Täler, 
üppige Wieſen, fruchtbare Felder liegen, fid) Prachtbaulen und raus 
chende Schlole erheben, war vor mehr als 1000 Jahren noch une 
fruchlbares, moraſtiges, mil Urwald beſlandenes Land, in dem 
Bären, Wölfe und Wildſchweine ihr Unweſen trieben. 

Fromme Mönche aus Braunau — man hann wohl mit Recht 
behaupten, die Träger ber Kultur bis in Die Zeit des Mittelalters — 
begannen ungefähr um das Jahr 1200 das Land urbar zu machen. 
Deulſche Anſiedler wurden herangezogen, bie die Wälder lichtelen 
und vorerſt einzelne Häuſer anleglen, aus denen dann Orſſchaflen 
enlſtanden. Von dieſen Koloniſten-Niederlaſſungen wird jedenfalls 
auch unſere Gegend berührt worden ſein, ſo da wahrſcheinlich um 
das Jahr 1200 die erſten Urbarmachungen flallgefunden haben. 
Die Sage berichtet, daß drei Häuſer in Alt Friedland die erſten 
Anſiedlungen geweſen fein ſollen. Auch fpricht dafür der in den 
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Akten öfters erwähnte Satz: „Friedland auf Allfriedländer Terri- 
forium erbaut“. Mit der Reihe ber Jahre nahmen die Siedlungen 
zu und [don im Sabre 1356 wird Friedland eine Stadt genannt. 
Seine erfle urkundliche Erwähnung findet Friedland ſchon im 
Jahre 1350, und zwar in dem Glatzer Amksbuche vom Sabre 
1346—1390. 

Die Verleihung der Stadtrechte erfolgte aber nad) bem 
Chroniſten Ephraim Ignatio Naſone, ber im Jahre 1667 feine 
Chronik: „Der wiederslebendige Phoenix ber Beyden Fürſtenthümer 
Schweidnitz und Jauer“ ſchrieb, ſchon im Jahre 1325. 

Daß Friedland als „Fredelandisdorf“ ſchon viel früher beſlanden 
bat, geht aus einer Urkunde vom 20. Seplember 1285 hervor. 

Am 20. September 1285 urkundel nämlich Markgraf Otto V. 
von Brandenburg zu Gunſten des Kloſlers Marienffern in novo 
castro juxta Vrideland; Zeugen find dabei Herzog Bolko |. von 
Schleſien (ſpäter von Schweidnitz-Jauer), fein Bajall Bernhard von 
Clreía und der Herzogl. Bresl. Vaſall Günter v. Biberſtein. (Vergl. 
Neues Lauſitzer Magazin Bd. 47, S. 32/33 und Cod. Dipl. Sil. 
VII. 3 S. 75.) 

Daß in dieſer Urkunde Friedland in Böhmen gemeint fein 
ſollle, iff wohl kaum anzunehmen. Die Anweſenheil des Herzogs 
Bolko I. und eines Vertreters des Breslauer e i gibt uns die 
Gewähr, daß nur unfer Friedland dabei in Frage kommt. 

So fahren wir bennn fort: Um das Jahr 1280 erbaule Herzog 
Bolko |. von Schweidnitz (F 1302) an ber Stelle ber heutigen Stadt 
eine Grenzburg gegen Böhmen, um bie fid) feit 1325 eine Orlſchaft 
anfiedelte, die aber im Jahre 1427 während der Huffitenzeit [amt 
dem Schloſſe bis auf den Grund zerflört wurde, jo daß in den 
50er Jahren bes 15. Jahrhunderls mehrere Urkunden, die alle 
SE unb Schlöſſer aufführen, von Friedland nichts mehr willen 
wollen. 

Friedland teilte das Los aller Städle an der Grenze von 
Schleſſen gegen Böhmen. Ohne Schutz durch Feſlungen und Macht 
der Herrſcher war es einſam und verlaſſen und den Raub- und 
SA AREA von Freund und Feind preisgegeben. 

er Tradition nach foll Friedland bereits im Jahre 1400 eine 
hundert Häuſer gehabt haben und 500 Einwohner, bie fid) ۰ 
nabmslos mil Ackerbau und Viehzucht befchäftigten. Handwerker 
waren damals noch nicht vorhanden. 

Die Häuſer beffanben aus übereinander gelegten Baumſlämmen, 
deren Ritze mit Lehm und Stroh verklebt waren. Den ſteilen 
Giebel umgab eine Brellerwand, darüber hing das Stroh- oder 
Schindeldach, auf dem der dicke Schornffein, feine Rauchwolken in 
die Luft blajenb, in breiter Behäbigkeit thronte. Eigenlliche Türen 
gab es damals noch nicht. Der Eingang zum Bute über defjen 
Hauple fid) in der Regel die Jahreszahl bes Erbauens befand, 
wurde durch einen Brellerverſchlag, „Galler“ genannt, verſchloſſen. 
Kleine, weißgelünchle Fenſter wurden von grüngeſtrichenen Läden 
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umhleibel. Einzelne folder Häuſer haben fid) bis in die neueſle Zeit 
erhalten, ein Zeichen, daß ber Schleſier konſervaliv bleibt. (Abb. 2.) 

Wer kennt nicht bie eigenarligen Bänke vor den Wohnungen, 
die lagsüber dem Scheuergeſchirr zum Trocknen, des Abends aber 
dem müden Landwirte zum Plauderſtündchen dienen? 

Auch noch nach dem 30 jährigen Kriege wurden Holzbauten 
aufgeführt, denn der Chroniſt berichlel, daß in dieſer Zeil abgebrannte 
Häuſer in 5 Tagen fir unb fertig hergeffellt wurden. 

An einen Ring wird man wohl damals noch nicht gedacht 
haben, vielmehr Dile ein ſolcher erft nad) den Huſſilenkriegen ane 
gelegt worden fein, in welcher Seil der Bau bes Clübld)ens nad) 
einem beflimmten Plane erfolgte. 

Dieje Bauart bat fid) bis in das 19. Jahrhundert erhalten, 
Sparjamkeit und ber Fortſchrilt ber Zeil ließen nach bem franzö— 
ſiſchen Kriege dieſe Denkmäler aller Zeil immer mehr verſchwinden, 
und bie ſteinernen Bauten mit den platten Dächern nahmen ihren 
Anfang. In ber Neuzeit fucht man auch letzlere durch ſchräge 
Dächer zu erſetzen, um ۳ dem Slädlchen ein bejjeres Ausſehen zu 
geben. Hiervon legen ganz beſonders die neuer[fanbenen Siedelungs— 
häuſer beredles Zeugnis ab. 

Leider hal man die Wahrzeichen des Allerlums nicht erhalten. 
Das ſchöne, alle Rathaus wurde im Jahre 1880 abgebrochen. 
Deſſen Türumfaſſung ziert noch heule eine eńtteruliifa ung des 
Hauſes am Schafberge, dem Stadlgutsbeſitzer Richard Geisler gee 
hörig. Sie trägt folgende Inſchrift: „Erbaut 1554, renoviert 1788." 
Die Renovation brachte dem allen Rathaufe einen hölzernen Turm 
mit einer 77 VE und 1852 die Wohnung für ben neuerwähllen 
Bürgermeister Liebich. (Abb. 3.) 

Da fih nach dem ſiebenjährigen Kriege der Wohlſtand Der 

Bewohner hob, wurden aud) Prachtbauten ausgeführt. Zu ihnen 
ehórt auch das 1829 erbaute Kaufhaus des Großhändlers ۶ 
ried Schmidts Witwe & Söhne. Dieſes ſchloßarlige Haus erwarb 
die Stadt 1878 für 75 000 Mark und bezeichnete es jetzt mit dem 
Worle „Ralhaus“. 

Andere Prachlbaulen von Bürgern um das Jahr 1600 erbaut 
und in dem Verzeichnis ber Aunftdenkmäler Schleſiens aufgeführt, 
find: |a) Rofenauer Straße 1. Bei dieſem in der Weſtflucht des 

Ringes ſtehenden Haufe und den Nachbarhäuſern ijf der 
Laubengang erhalten. Die Inſchrift des Hauſes lautet: 
„1581. IACOB OPYCZ. WO GOT ZVM HAVS NICHT 
GIBT SEIN GVNST SO IST VMBSONST ARBEIT VND ۱ 
KVNST." 4 

b) aech Hausnummer 7 lrägt Arkaden mit gut ausgeprägten 

rofilen. 

c) Ring 7. Die Schnitllinien der Laubengewölbe find im 
Scheitel um einen Stumpf hinaus nach ſpäleſlgoliſcher Art 
verlängert. 

d) Ring Haus 27. Handelshaus Otilje. Der auf kurzen, 

flämmigen, kannelierten Säulen ruhende Laubengang iff vor dem 
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Wellkriege leider zu Läden ausgebaut worden. Die Gliederung 
ber Obergeſchoſſe, insbeſondere das von Puten getragene Haupt- 
geſims ſowie die Figuren und Büſten der Attika hal das Haus 
einer am cag odb A angebrachten 3110111 zufolge im Jahre 
1734 erhalten. (Abb. 4.) 

Daß das Straßenbild mit dem Fortfchritle der Hausbauten 
gleichen Schritt hallen muß, haben die ſtädliſchen Körperfchaften zu 
jeder Zeit erkannl. Nach und nach wurden die Straßen mil Granit» 
pilaffer verſehen und heut bildet der Ring durch feine gärtneriſchen 
Anlagen und feinem Springbrunnen eine Zierde der Sladt. 

Die herrliche Umgegend gibt der Stadt nalürliche Promenaden. 
Die ſchönſte Promenade aber iſt die auf dem Kirchberge. Holel⸗ 
befiger Elsner hal diefe Anlagen im Jahre 1894 gejchafjen. Ein 
ſchlichles Denkmal auf dem Kirchberge ehrt den ER biejer 
Anlagen, um die uns viele Gropitūdte beneiden. (Abb. 5.) 

Das Stadlwappen, darſtellend die Stadlmauer mit zwei giers 
lich durchbrochenen Türmen und in der Milte unter der Zinne 
ein zum Sprunge ausholendes Wildſchwein, flammt aus bem 14. 
Jahrhunderk. Die bisherige Annahme, daß das Schwein ein Igel 
fei und Friedland früher Iglau geheißen haben foll, iff ۰ 
Schon die Verſchiedenheil der Siegel zu den verſchiedenen Zeilen 
läßt erkennen, daß man fid) über das Tier im Wappen nicht eini 
werden konnte, So iſt in einem Siegel der Stadt vom Sabre 16 
und auf einer Urkunde vom 24. September 1753 der vermeintliche 
Igel ein Punkl. In einem ولا‎ vom Sabre 1674 fehlt er 
ganz. Schon ber Umſland, daß Friedland zum Fürſtenlume 0۰ 
nitz⸗Jauer gehörte und das Gerichlsſiegel bieles Fürſlenlums ein 
Schwein trägt, berechtigt unſere Annahme. Auch ijf das Schwein 
auf bem Wachsſiegel einer aus dem 14. Jahrhunderk flammenden 
Urkunde deullich zu erkennen. 

Die Farben der Stadt find „rot-weiß“. Hupp [dreibl in: 
„Wappen und Siegeln der Städte“, Heft 2: „Friedland, Bez. Breslau. 
In Rot eine ſilberne Burg mit zwei fpikbedachten Türmen und 
offenem Tore mit Fallgalter“ ujw. Da Silber bekanntlich weiß iff, fo 
find die Farben ber Stadt „rot-weiß“. 

Die Bevölkerung der Stadt Friedland, rund 5000, bezeichnet 
man als religiös, Helbig, ehrlich, gutmütig und höflich. Die ۴7 
WNIM ber Friedländer iff weit über die Grenzen Schleſiens 

ekannt. 

Die Kleiderkrachlen der Friedländer wechſellen mit ber Seil. 
Im 18. Jahrhundert wurden jedenfalls Trachten getragen, die 
Krelſchmer in feinem Werke wie folgt 001010101: Der weibliche 
Anzug beſtand in weißen Strümpfen und Niederſchuhen, weilfalligen 
Röcken, die bei den Mädchen rot mit grünem, breilen Saume und 
bei den Frauen dunkelblau oder dunkelgrün waren, in einer bis 
zur Hüfte reichenden Schürze und einem dunklen Mieder, über bem 
die Mädchen ein bunkgeblumles Tuch über der Brujl gekreuzt 
trugen. Das Hemd ließ den Hals frei, die Armel bauſchlen fid) 
dicht unter der Schulter und geſtallelen dem Arme bis zum Obers 
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arme feine Sichtbarkeit. Die Frauen trugen buntjarbige 7۰ 
jacken mit den fogenannten „Schöpienkeulenärmeln“, Die ۰ 
bedeckung beffand in den verſchiedenſlen Haubenformen, z. B. ۶ 
haube, Schnappkomode, Treſſenkappen, Spangenhauben u. dergl. m. 

Elwas Selbſlverſtändliches iff es, die Damen [lets modern 
gekleidet gehen zu ſehen. Und fo beliebt denn auch heul das weib⸗ 
liche Geſchlechl in „griechiſcher Nachtheit* und in hohen „Slöckel⸗ 
ſchuhen“ die Straßen zu paſſieren. 

Bei den Männern war und iff die Kleidung naturgemäß eine 
facher. Früher trugen diefe Leder- oder Stojjpofen, deren Bein- 
linge in Halbſtieſeln fleckten, hochgeſchloſſene Weſle und Jacke mit 
ganz kurzen Schößchen. Ein flacher oder ۲ e ی‎ la 
Hul bedeckte den Kopf. Sonn- und Feierlags ließ fid) das ۲۰ 
liche Geſchlechl im „Gollesliſchroche“ ſehen. Ein langer, blauer 
Mantel mit ſlufenförmig aufeinander liegendem Kragen und großen, 
ſchwarzen Knöpfen mit Silber- oder Zinndrahleinlagen bildete das 
Winlerobergewand. Heul beliebt die Herrenwell im Smoking und 
Halbzylinder zu erſcheinen. 

Seit Gründung des Städichens beſchäſtiglen fid) die Gin: 
wohner ausſchließlich mit Ackerbau und Viehzuchl. Mühſam ſuchlen 
fie dem rauhen Gebirgsboben die zum Leben notwendigen Erträge 
abzuringen. 

Infolge ber Unluſt der Bewohner zur Landwirlſchaft, mehr 
wohl aber wegen des weniger M J aa odens, der bie bejdywere 
liche Arbeit nicht lohnte, wandte fid) ein großer Teil der Einwohner 
nach und nach der Induſtrie und dem Handwerke zu. 

Auch bie 1877 eröffnete Eiſenbahn der Strecke Nieder 7 
brunn — Halbſtadt gab Anlaß zur Erweiterung der EK 
unb eon! neuer Fabriken und hob ben Handelsverkehr bere 
arlig, daß bie Errichtung eines Poftamtes II. Klaſſe erforderlich wurde. 

Die ülleffe Sndujtrie iff bie Papierinduſtrie. 1647 wurde Die 
erfle Papiermühle errichtet. Neben ber Papierfabrikation entwickelte 
fid) aber zu gleicher Zeil die Handweberei. Schon 1688 halten 
beide Snduffrien einen gewijjen Ruf, denn Luca ſagl: „Beides, 
ſowohl die Papiermühle als auch die zarte Leinwand, bringen ber 
Herrſchaft viel Sntraden ein“ und 1741 fchreibt die Kernſche ا‎ 
von Schleſien: „Es wird allbier in Friedland das feinfle Papier 
und die zarleſte Leinwand gemachl“. 

Auch die Sleininduſtrie des Clübtd)ens erfreute fid) anfangs 
des 18. Jahrhunderks gewiſſer Berühmtheit. Graf Konrad Ernſt 
Maximilian v. Hohberg kontrabiert am 19. Juni 1730 mit bem 
Sleinmetzmeiſter Schwibs anläßlich des Baues des Schloſſes in 
Pa her „wegen Verferligung eines Saales zwiſchen die beiden 

ligel heraus und zwar foll gedachler Sleinmetzmeiſter bieden all“ 
biefigen Saal laut Rip auf bie befte, neueffe und nelteſte Art von 
Friedländiſchen Werkſteinen verferligen“. 

Nach Beendigung des ſiebenjährigen Krieges, als Sicherheil 

und Ordnung wieder im Staale Einkehr hielten, brachte bie erlangte 
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Greibeit wieder Luff und Eifer zur Arbeit und heillen fo langſam 
die Wunden des langjährigen Krieges. 

Friedrich der Große wandte der Texlilinduſtrie große Auf⸗ 
merkfamkeit zu. 

Aus bisherigen Garnſammlern unb »händlern wurden Leinwand— 
händler, die ihre Ankäufe an die Großkaufleufe in Landeshut und 
Hirſchberg ablieferten und fid) zu ſelbſtändigen Kaufherren ent- 
wickelten. Rohe Leinwand wurde gekauft, gebleicht, geflärkt, gee 
mangelt, dekoriert, nad) Hamburg unb Bremen erpebierl und dort 
durch Makler an die Reeder verkauft. Der zeitgemäße Übergang 
YN Konzentration im großen beginnt bier eil in der Mitte des 
9, Sabrbunberts. 

Die Friedländer Leineninduſtrie führt ihre Waren nad) Eng⸗ 
land, Spanien, Amerika und Offindien aus. 

Im Laufe ber Zeit nimmt die Zahl der Webſlühle zu, mecha— 
niſche Webereien erflehen und der größte Teil der Bevölkerung 
beſchäftigt fid) mil Weberei. 

Im Gegenjabe zum Landwirte, der durch feine geſunde Bee 
Tag ein kräftiges, flarkes Geſchlecht ftellf und heranziehl, iff 
ber Weber durch feine Täligkeit in der Fabrik, durch bie Bere 
bannung in den engen, niederen Wohnungen, durch die 6 
zeit während des وله‎ 1 und nachher, teils aud) burd) Vererbung 
von ſchwächlicherem Körperbau. Dies mag auch feinen Grund 
darin haben, daß die Weber ſchon in früher Jugend zur Hilfsarbeit 
am Webſtuhle herangezogen werden. 

Zur Zeil beſlehen folgende mechaniſche Webereien: Julius 
Bendir Söhne, Carl Theodor Held, Max Lademann, H. Pabel 
& Söhne, Salzmann & Comp., Wache & Heinrich. Außerdem be— 
eben 0 induffrielle Unternehmen: §labsfabrikh (Meyerowiß), 
Baugefhäft A. Groſſer, Zimmers Baugejhdjt, Solgwarenfabrik 
A. Knoll, Papierfabriken Paul Barlſch, Holzrollo- und ۰ 
fabrik Anton Tſchauder jun., Holzrollofabrik Anton H. Schiffner 
ſel. Wwe., Teſſera G. m. b. H. für Faſerverarbeilung, Buchdruckerei 
H. Waller, Gebr. Billners Maſchinenbauanſtalt und Dfenfabrik. 


Die Gefundheilsverhältnijfe der Stadl. 
Bon Dr Langer. 


Unter den Krankheiten, die für die Geſundheilsverhällniſſe 
Friedlands in Frage kommen, ſpielle und fpielt noch die Tuberkuloje 
eine große Rolle. Das lag früher an der wirlſchafllichen Lage. Die 
Weber waren 1 ſprichwörllich ſchlecht bezahlt und zum Hungern 
verurteilt. Kaffee und Kartoffeln waren bie eung, Die bers 
ſchiedenen Kriege, bie fid) z. T. auch in der hieſigen Gegend ab- 
jpielten, hallen die Einwohner nicht zu Reichlum kommen laſſen, 
mühſam erworbenes Vermögen vernichtet. Die Armut drängte die 
Bevölkerung in elenden Behauſungen zuſammen. Wohnungsnol 
und Hunger find aber gerade die Faktoren, die der Ausbreitung 
ber Tuberkuloſe dienen. Die Hungerjahre im und nach dem Kriege 
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Abbildung 1. 


Seſamtanſicht von Friedland. 


1914—18 und die bier wie überall beſtehende Wohnungsnol haben 
jetzt ſelbſlverſtändlich wieder ungünſtig auch in dieſer Beziehung ein» 
gewirkt. Mit allen Miltein muß daher jetzt noch up wie por 
bem Kriege gegen diefe Bolksjeuche angekämpit werden. Sm Ausbau 
alter und im Bau von neuen Wohnungen iff bod) jhon recht Be- 
merkenswertes geleifiet worden, ſowohl von privater wie von öffent- 
licher Seile. Vieles iff noch zu leiſlen, doch das bereits Gejchajjene 
läßt bei ruhiger Weiterentwickelung die Behebung der 0 
bald erhoffen. 

Als weilere Maßnahme im Kampf gegen die Tuberkuloſe wurde 
am 21. März 1922 eine Fiirjorges unb Beralungsſtelle eröffnet, die 
rege in Anſpruch genommen wird und der ſich auch einige benach— 
barte Gemeinden angeſchloſſen haben. 

Von der Erwägung ausgehend, daß die Tuberkuloſe im Kindes— 
alter beginnt und da am wirkſamſten bekämpft werden kann, wurde 
im Mai b. S. eine Säuglings- und Kleinkinderberalungsſlelle an= 
gegliedert. 

Auch ſonſt iff auf ſanitärem Gebiet in Friedland vieles gejchajjen 
worden. Eine Waſſerleitung beſlehl (don feit 200 Jahren von den 
Merkelsdorfer Quellen her. Als diefe bei zunehmender Bevölkerung 
nicht mehr genügte, wurde 1909 vom Holzgrund her eine neue 
Leilung gebaut. Das Kanaliſalionsnetz enlſtand nad) und nach und 
wird dauernd ermeilerl. Daß es vollſländig durchgeführt il, iff bei 
den landwirkſchaftlichen Verhällniſſen weder notwendig noch erwünfcht. 


Anläßlich des hundertſten Geburtstages Wilhelm I. wurde dem 
großen Kaifer in der Stadl ein Denkmal geſetzt, das der Herzens— 
güte des allen Kaiſers beſſer entjpradh als ein kilſchiges Marmor— 
oder Bronzebild. Das „Kaiſer-Wilhelm⸗Krankenhaus“ erſtand als 
ſegensreiche Einrichlung für die Bevölkerung E unb ۶ 

ebung. EN bod) die Kranken, abgeſehen von denen, Die 
ſachürgcher Behandlung bedürfen, nicht mehr nach Waldenburg 
gebracht zu werden, wo fie bei ben noloriſch flechten Bahnverbin— 
dungen nur ſellen oder gar nicht von ihren ا‎ eg befucht 
werden können. Das Krankenhaus bat 40 Bellen. Ein kleines 
V. Pi pi ermöglicht die Vornahme von notwendigen Eine 
griffen. 

Als weiteres Glied in ber Geſundheilsfürſorge ſchloß fid) im 
Vorjahre eine Bade- und Schwimmanſlall im Hoſſmannleiche an. 
Für die weitere körperliche Erlüchligung vor allem der Jugend wird 
durch eine Turnhalle geſorgt, die gerade im Bau iff. 

Um auch den Tolen der Bedürfligen eine angemeſſene Auf— 
bewahrungsflälle bis zum Begräbnis zu bereiten und die Gefahr, 
die durch die Aufbahrung der Leichen in engen Wohnungen ent. 
land, zu bannen, baute die Stadt 1923 auf dem kath. Friedhoſe 
eine Leichenhalle mit anſchließendem Sezierraum, deren einfache, 
ſchmucke Formen eine Zierde für Friedland bilden. 

Nicht alles, was auf bem Gebiete der Sozialfürforge von der 
Stadt ober privater Hand geſchaſſen wurde, läßt fid) erwähnen, 
mancher Plan iſt noch im Reifen, mancher muß der Nol der Zeil 
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entjpredhend für ſpäler zurückgeſlelll werden. Wenn wir aber bas 
bereits Geſchaſſene überblicken, fo läßt fid) bod) hoffen, daß ber 
bereits bewieſene Gemeinſinn ber Bürgerſchaſt auch in Zukunft ben 
fozialen Erforderniffen Rechnung tragen wird. 


Landwirkſchaflk. 
Von Gulsbefiker Auguſt Hoffmann. 

den, du ſchönes, du prächtiges Land, 
ls Grenzjtadł im Reiche rühmlich bekannt 

Allen, bie ſtreben nach Böhmen hinein, 

Dort zu bewundern zerklüftet Geſtein. 

SA du freudig aufſtrebende Stadt, 
iel Glück zu deinem Grinnerungstag ! 

Die Landſchaft Friedland liegt zwiſchen 400—600 Meter über 
dem Meere, von einem Kranze von Bergen umgeben und einem 
nach Süden zu oſſenen Tale. e bedeulende Flüſſe haben in 
nächſler Umgebung ihre Quellen. Unſere, die Friedländer Steine, 
enlſpringt am Schwarzen Berge oberhalb Langwallersdorf und 
zählt zum Flupgebiet der Glatzer Neiſſe. 

Das Ackerland iff nicht unfruchlbar. Es eignet fi gut zum 
Anbau von Roggen, Hafer, Klee und Kartoffeln, weniger gut für 
Weizen und Gerſle. Zuckerrüben- und Gemüfebau wird hier nicht 
belrieben. Obſtbäume gedeihen zwar, doch bleiben die Früchte an 
Güte hinter denen des Flachlandes melt zurück. Die Talwieſen 
geben zwei, die Bergwieſen einen Heuſchnilt. Das Heu iff von 
guter Qualität und bedingt eine gute Viehzucht. 

Die langen ſchnee- und froſlreichen Winter verurfachen oft 
einen Ausfall der Winkerſaalbeſtellung, auch im Klee. Durch ſchwere 
Gewiltergüſſe wird von den Abhängen viel Boden abgeſchwemml; 
auch werden die ſleilen Feldwege unfahrbar gemachl. Die hügelige 
und bergige Lage erfordert flarke Geſpanne und Arbeitskraft. Die 
landbautretbende Bevölkerung hal hark um ihre Exiſtenz zu kämpfen. 
Viele davon betreiben nebenbei Lohnſuhrwerk, auch Holz- und 
Produktenhandel. 


Aus ber Geſchichle 


ber evangeliſchen Kirchengemeinde Friedlands, 
Von Paſtor Hornig. 


Nur der wichligſten Ereigniſſe aus der Geſchichle unſerer 
Kirchengemeinde foll auf dieſen Blättern gedacht werden. 

Nach einer Tradition ſoll bereils 1530 in Friedland lutheriſch 
geprebig! worden fein. Geſchichllich verbürgt iff die E 
evangelijchen Gollesdienſles in unferer Stadt um 1560. Von 156 
an, vielleicht ſchon früher, war das jetzige kalholiſche Golleshaus im 
Beſitze der ah Kirchgemeinde, Um 1570 iff Andreas hier 
evangelijcher Geiſllicher geweſen, vermullich war er der erffe evang. 

rediger in Friedland. Als ſeine Nachfolger werden Hubering, 
aniel, Scultelus, Schorfenberger und Daniel Moderer genannt. 
10 
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Um bie Wende bes Jahrhunderts halle fid) bas evangeliſche Bee 
kenninis in Friedland und Umgebung wie im Braunauer Lande 
flark ausgebreitel. 


Die Gegenreformalion brachte den Rückſchlag. 1654 wurde 
die jetzige kalholiſche Kirche den Evangeliſchen weggenommen und 
den Katholiken übergeben. Paftor Daniel Moderer, der damals 
br evangeliſcher Geifllider war, mußte feine Gemeinde dele 

Sabre lang find feilbem Die Evangeliſchen Friedlands ohne 
Golleshaus, ohne öſſenllichen Gollesdienſt und ohne Seelſorger 
gne. Aber fie haben in jener ſchweren Prüfungszeit ihrem 

lauben die Treue geballen und weder Opfer noch Mühen gejcheuł, 
andernorls am evangeliſchen Gollesdtenſt teilzunehmen und die 
Amlshandlungen, ſoweil möglich, durch evangellſche Geifllid)e voll 
giehen zu lajjen. Bis 1566 waren mod) evangeliſche Lehrer da, die 
ank des freundlichen Enlgegenkommens des 101001111 1۰ 
mitunter fogar in der Kirche, evangeliſchen Gollesdienſt hielten, 
Jener Nolbehelf wurde jedoch damals allgemein durch haiſerlichen 
Befehl verboten, ber evangeliſche Rektor Körner muhte auswandern 
und ſeildem fanden nur noch Andachlſlunden in ben Häuſern in der 
Glille ſtall. Wollten unſere Borjabren in jener Zeil einen kirchlichen 
Gollesdienſt beſuchen, fo mußten fie nach Schweldnitz wandern oder 
nach Erbauung der Gnadenkirche in Landeshut (1709) fid) dorthin 
begeben. Der Berlujl des Gotleshauſes wurde von den Evangeliſchen 
ſchwer empfunden und das Verlangen nach eigenem Gollesdienſt war 
grob. Das zeigte fic) 1709. Man wandte fid) damals an den 

ommiſſar des Königs von Schweden, um die Erlaubnis zum Bau 
eines evangeliſchen Golleshauſes zu erlangen. Einige Bürger waren 
bereit, 2000 Taler zur Erreichung dieſes Zieles zu opfern, Aber 
ohne Erfolg. 


Erſt mil der Eroberung Schlefiens durch Friedrich den Großen 
erlangten die Evangeliſchen freie Religionsübung wieder. m 
14. Januar 1742 wurde die Erlaubnis zum Bau eines evangeliſchen 
Golleshauſes hier bekanntgegeben. Es war ein Freudenlag für Die 
Gemeinde, eine erhebende Feier. Der Platz für die Kirche wurde 
im ſeinerzeil Kirchnerſchen Garten 008010011 und der damalige 
Bürgermeſſter Gulbier ſchloß feine Rede: „Schreib Friedland dieſen 
Tag in Erz und Marmor ein, denn er foll Kindeskind hinführo 
heilig fein.“ Mit großem Eifer wurde das Golleshaus gebaut, am 
17. Auguſt bereits eingeweiht und im Oktober Paftor George 
Oelsner eingeführt. Faft alles, was zur Ausflallung des Gottes» 
hauſes erforderlich war, auch die gollesdienſllichen Geräte, wurden 
aus Stadt und Land geſchenkl. So groß war bie Opferwilligkeit 
der Gemeinde. Nun halle ſie wieder ein eigenes Golleshaus und 
einen eigenen Seelſorger. 1744 konnte er ins neu erbaute Pfarr⸗ 
haus (jebiges erſtes Pfarrhaus) einziehen. Die Reklorflelle an der 
hieſigen evangeliſchen Schule, deren Bau 1757 vollendet war (jebiges 
ور‎ R wurde mil der Stelle eines 310011011 71 
verbunden. 
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1792 feierte die Gemeinde ihr fünfzigjähriges, 1842 ihr Hundert» 
jähriges Kirchenjubiläum. Zu ber lekten Feier wurde das Gottes- 
haus gründlich erneuerl. Bisher halle die Kirche nur einen hölzernen 
Glockenturm gehabt. 1876—77 wurde der Bau eines maſſiven 
Glockenturmes ausgeführt, und drei neue Glocken wurden feierlich 
eingeweihl. Gleichzeilig mit dem Turmbau wurden die an den 
Turm grenzenden Mauern majjio gebaut. 

Uns erfüllt Dankbarkeit gegen unſere Vorſahren, die unſer 
Gotteshaus unter großen Opfern aus Liebe zur Kirche erbaut haben, 
und Freude über den flattlichen Bau, ber einen jeden vom Berge 
her grüßl. Im Jahre der Sechshundertjahrfeier der Stadt gilt es 
wieder, neue Glocken zu bejchafjen. Zwei von den drei allen bał 
1917 der Krieg als Opfer gefordert, eine foll uns noch (duten. bis 
die drei neuen eingelroffen find. Möge ihr Oreigelüul die Herzen 
unſerer Gemeindeglieder allzeit 3 Glaube, Liebe und Hoffnung 
bewegen. Dann wird ſich im Wandel der Zeiten immerdar eine 
lebendige Gemeinde im Golleshauſe zufammenfinden, die den Auf 
unſeres Golles vernimmt, den Auf, der wie ber emporragenbe Turm 
zum Himmel mellt: „Empor die Herzen!“ 


Die kalholiſche Kirche und Pfarrgemeinde 
Friedland, Bez. Breslau. 
Von Pfarrer Bienert. 


Die Geſchichle der katholijchen Kirche und Pfarrei Friedland 
iſt [o alt, wie diejenige ber Stadtgemeinde Friedland. Herzog Bolko 
zu Schweidniß, heißt es in Kantor Jungs Aufzeichnungen, ließ eine 
St. Midaelis-Kapelle erbauen, Sagbhapelle genannt, die für die 
Anſiedler der einigende Herz- und Mittelpunkt wurde. Es muß 
dies ein maſſiver gewölbter Bau geweſen fein, zu dem ums Jahr 
1601 noch ein Anbau mit hölzerner Decke kam, der ein noch ۶ 
handenes MariensGnadenbild barg, „Maria vom Almoſenbilde“ 
enannl. Das Volivgemälde beim kleinen Marienallar unſerer 

irche bejagt noch heul, daß „eine unbenenle perſon ..... dort 
genad gefunden. Anno 1684 den 20, december.“ 

Pfarrer Auguſtin Wolf befchreibt in feinem Bericht ber großen 
Renovation vom Jahre 1835, daß ber gewólbie Teil auf zwei une 
gemein dicken, fleinernen Pfeilern, hintereinander ſlehend, ruhle. 
Der Hochaltar Wonn links davon an der Gakriffei, rechts davon ein 
Nebenallar. Erſlerer konnte nur vom kleinften Teil der Gläubigen 
geſehen werden. Es wird auch ein Oberchor genannt, ſcheink alfo 
ſehr verbaut geweſen ju fein, wohl infolge der verſchiedenen Brände 
und Verwüſtungen, die im Laufe ber Jahrhunderte Friedland ۰6 
ſuchten. Der heute gerade im Innern jid) jo vorteilhaft darbietende 
Rundbogenbau mit m Bafiliken=Deche, die allerdings faalartig 
maleriſch behandelt iff, bleibt das große Verdienſt des kunftfinnigen 
Pfarrers Joſef Sieb. Im Jahre 1865 wurde unſere Kirche, wie 
eine Inſchriſt hinterm Hochaltar und auf dem ſelbſtenlworſenen Grab» 
eine des Herrn Pfarrer Tietz berichtet, von ihm in der heuligen 
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einheitlichen Geffall neu erbaut, nur der Turm und zum Teil bie 
Zwiſchenwand beim Presbylerium (Hochallarraum) blieben all. Die 
damals im Innern nur geliinchie Kirche ließ Herr Pfarrer Schumann 
im Jahre 1905 durch Die Freigebigkeit des Herrn Kardinal Kopp 
würdig ausmalen. Auch wurden die großen, ausgelrelenen Sandſlein— 
platten durch neue, gemufferte, kleine Flieſen زنب‎ unb an bie Stelle 
der allen, ſchiefrigen Bänke kamen neue, bell polierte. Seitdem 
ſchaul unfer Gotteshaus fo freundlich drein, von fleißigen, opfer- 
freudigen Händen flets mit reichem Blumenſchmuck und anderer Zier 
betreut, wie ein Schmuckkäffchen ſonnig und hell, daß es jeden 
Beſucher gleich für fic) einnimmt, Eine bei vollen Regiffern mächtig 
klingende Orgel, erſt im Herbſt 1914 ausgebaut, ziert die 7۰ 
Empore und krägt Geſang unb Mufik des feierlichen Gollesdienſtes, 
ringsum weil ſchallend, himmelan. Ein beſonderes Kleinod der 
Kirche iff das Hochallar-Hemälde „Die heilige Familie“ von Wohl- 
gemut, einem Sohne unſerer Stadt. 


Weller und Winter haben bas Außere von Turm, Kirche unb 
Pfarr- und Schulhaus arg milgenommen. Schon im Sommer 1914 
follte alles gründlich renoviert werden. Die Drakonijchen ۰ 
geſetze verboten es ſlreng und die nachfolgenden Geldſchwierighkeilen 
verſchoben die nolwendigen Arbeilen bis in unſere Tage. 


Der maſſive Turm, 1714 bis 1717 erbaul, kann ſich weil und 
breit als beſonderes Wahrzeichen der Stadt fehen laſſen. Auf 
maſſigem, mächligen Unlerbau ſleigl er empor, und je höher er in 
die Luft ragt, um fo reicher gliedert er fih; aus dem Viereck ver— 
jüngt er fid) ins Achleck mil ſchlanken Säulen und großen ۰ 
bogen. Ja, unfer grauer Kirchlurm hält wirklich auf Stil und 
Charakter in feinem 1 Gebein, zeigt Kunſt und Wohlanſehen 
in feiner Linienführung und im Gefamleindruck. Er hal auch feine 
drei allehrwürdigen Glocken durch den 1 hindurchgerellel. Zwei 
waren allerdings vor dem 1. November 1918 ſchon herunlergelaſſen, 
zum Opferlod numeriert, konnten aber nad) dem 9. November wieder 
eingehängt werden. Die miltlere iff feinerzeit aus dem alten ۰ 
chen der evangeliſchen Kirche übernommen worden. Leid und Freud 
hal Kirche und Pfarrei mil der Bewohnerſchaft die Jahrhunderle 
hindurch redlich geteilt. 

Weil Friedland nicht Kloffergriindung von Grüſſau her war 
und andererſeils dem Herd des 30 jährigen Krieges fo nahe benach— 
bart liegt, iſt es erklärlich, daß die neue Zeil der Glaubensſpallung 
auch hier ihre Spuren hinterließ. Die älleſten Nachrichten ſcheinen 
bei den großen Huſſitenbränden 1427 unlergegangen zu fein. Das 
Kirchenbuch (Liber memorabilium = Denkwiirdigkeiten) vom Sabre 
; 11643 und ein zweites vom Jahre 1733 berichlen ganz ۵۰ 
los darüber, jo daß Friedland gerade in religiöſer Beziehung feinem 
Namen von jeher mag Ehre gemacht haben. 

Bom Sabre 1574 an war (nad) Kantor Sung), als Freiherr 
Conrad, ber Grunbberr, fid) der Lehre Luthers angeſchloſſen hatte, 
unſere Kirche in den Händen der Evangeliſchen. 
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Auch ber große Brand am 22. Juli 1646 fällt in dieſe Zeil. 
Vom 27. März 1654 berichtet die kaiſerliche Kommiſſion über die 
Rückgabe der Kirche an die Katholiken: „Nachls fein wir auf Fried» 
land kommen und haben wir heut einen febr böſen tiefen ſchwer— 
gefährlichen Weg zwiſchen und über den Gebirge gehabt“ (von 
Goltesberg her). Nach 80 jähriger Unterbrechung kam alfo die 
Kirche an die Katholiken zurück, denen fie ja von Anfang an, alſo 
über 200 Jahre lang, gehört halle. Freiherr von Hochberg, der 
Grundherr von Stadt und Umgegend, war beim Termin zugegen, 
legle Proleſt ein, der abſchlägig beſchieden wurde und م6«‎ 
darauf als Patron ber Kirche den Pater Casparus Wenzel, Ciſter- 
zienfer in Grüſſau, zum biefigen Pfarrer. Auch die Kirchen von 
Langwaltersdorf und Reimswaldau wurden wieder an bie Kalbos 
liken zurückgegeben. Welche Bedeutung Stadt und Pfarrei ۰ 
land für die ganze Umgegend fernerhin gehabt haben, geht daraus 
hervor, daß im weileſlen Umkreife die Ortjchajten kirchlich hierher 
gehörten. Noch 1855 war Gollesberg mil Konradswaldau, Gaablau 
und Liebersdorf, jedes mit ſlaltlicher Pfarrwidmut, zur Parodie 
Friedland zuſtändig. Bis jetzt mukte der Pfarrer von Friedland 
allein Sa und Vereinstätigkeit in dem weiten Gebiet bewäl⸗ 
ligen, mit gelegentlichen Aushilfen. Seil 1903 beſteht eine Graue 
Schweſlernſtatlon für ambulante Krankenpflege, wozu 1919 eine 
Handarbeilsſchule hinzukam mit im ganzen vier 0 Von 
Anfang an unterjteht fie mit vorübergehender Unlerbrechung der 
ſegensreichen Leitung von Schweſler Oberin ۰ 


An Vereinen zählt die Pfarrei neben dem aus einem Cäzilien⸗ 
verein hervorgegangenen Familienverein den Männer, Gejellens, 
Jünglings⸗, Marien» und Vinzenzverein, den kathol. Frauenbund, 
den Verein der „Erwerbstätigen kalb. Frauen und Mädchen“ und 
eine kleine Marianiſche Jungfrauen-Kongregalion. Es beſtehl auch 
eine Borromäus-Pfarr-Bibliolhek. Wiederholle Volksmiſſionen und 
religióje Wochen gaben dem in der Nachkriegszeit durch Wbfalls- 
bewegung und konfeſſtonelle Neubildungen beeinflußlen Gemeinde» 
leben friſche Kraft und Auſſchwung. Beſonders am 1. Freilag jeden 
Monats iff es erbebenb, wenn am frühen Morgen beim feierlichen 
6 Uhr⸗Herz⸗Jeſu⸗Hochamk weil über 100, manchmal [don über 200, 
aus allen Berufs- und Allersklaſſen zum Tiſch des Herrn geben. 
Möge gerade unter dem Herzensſegen des Wellerlöſers Kirche und 
Stadl Friedland recht weit voran kommen zur Freude jedes einzelnen 
und des ganzen Valerlandes. 


Die evangeliſche Schule. 
Von Konreklor Nöldner. 

Die erſten Nachrichten über die evangeliſche Schule ſtammen 
aus dem lekten Viertel des 16. Jahrhunderks. Im Jahre 1574 iff 
wahrſcheinlich die erſte Schule erbaut und 1601 vergrößert worden. 
Sie fiel dem großen Brande im Jahre 1646 zum Opfer. 
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Als evang. Lehrer nennt die Chronik aus biefer Zeit bie Namen 
Jakob Grinilius (1599), Gregor aus Grüſſau, Beer aus Landeshul, 
Martin Meyer (1607), Genzelig (1650). 1656 wurde Georgius 
Körner, Silefius, der Theologie unb Philoſophie Slubiojus, Rektor 
ober Collega Prior und 1660 vom Reichsfreiherrn Hans Heinrich 
von Hohberg, ber ehrenwerle und wohlgelehrle Herr Soh. Emmerich, 
Glabtíd)reiber allhier, zu einem Kantor und Collega Inferior berufen. 
Das Amt des Sladtſchreibers fcheint ſchon früher mil dem des Rektors 
oder Kanlors verbunden geweſen zu fein. 


Die Schule erlangle bald eine gewiſſe Bedeulung. Das gehl 
aus der von Chriſtoph von Hohberg, Montag nach Lälare Des 
Sabres 1607, erlaſſenen Schulordnung hervor. Die darin ſeſlgeleglen 
Vorſchriflen über den Lernſloff und wöchentlichen Leklionsplan waren 
unter Berückſichligung der damaligen Seite und Lehrverhällniſſe recht 
weilgehend. Die Schüler wurden in 3 Klaſſen (Majoribus, Secun— 
dary und die Letzten) von einem Rektor und Kantor unterrichtet und 
auch im Laleiniſchen unlerwieſen. Die Schule wurde von den Knaben 
der Herrſchaft Friedland bejudt; die Mädchen waren auf Privat- 
unterricht angewieſen. 


Obgleich die Evangeliſchen 1654 ihre Kirche verloren hallen, 
behielt die Schule noch bis 1666 ihre evangeliſchen Lehrer. 


Von da an halle die Schule nur einen Lehrer. Der Schul— 
beſuch verminderte fid) immer mehr, und es wurde von achtbaren 
Männern, ja ſelbſt Frauen, in ihren Wohnungen Unterricht im Leſen 
und im Chriſtenlum erteilt. 

Als nach dem erflen ſchleſ. Kriege Schleſien an Preußen gefallen 
war, wurden noch im Jahre 1742 wieder wie vor 1666 zwei Lehrer 
angeſtellt, als erſte der Reklor Golllieb Endesſelder und der Kankor 
Joh. Friedr. Birkenfeld. Ein Schulhaus war aber nicht vorhanden. 
Der Unterricht wurde daher teils im Rathauſe, teils in ۰ 
häuſern gegeben. 

Das Bedürfnis nach einem Schulhauſe machte fid) aber immer 
fühlbarer und am 28. Juli 1752 wurde mit großer Feierlichkeil ber 
Platz dazu ausgeſlechl. Der Bau ſelbſt, der auch die Wohnungen 
für die Lehrer enthalten follte, wurde bis zum Jahre 1756 verſchoben, 
in welchem am 29. Juni die feierliche Srundffeinlegung erfolgte. Am 
folgenden Tage ward auch eine Schulordnung ſeſtgeſetz, die mit 
wenig Anderungen bis 1835 beſland. Wann der Bau vollendel 
und bezogen worden iff, läßt fid) nicht genau ۰ 

Schon im Jahre 1744 war es der Wunſch der Gemeinde, daß 
der Rektor der Schule auch ger Prediger fein möchte; im Sabre 
1753 wurde biejer Wunſch erfüllt und als Rektor und 76 
prebiger Chriſtoph Heinrich Weidauer, ein Friedländer Kind, berufen, 

1835 fand die Anſtellung eines dritten Lehrers Hatt, Nur von 
1849 — 1854 waren wieder nur zwei Lehrer lälig. 

1863 verlegle man die Oberklaſſe in das Haus des Händlers 
Rofemann am Ringe (jet Fleiſcherei Kunze) und ein Jahr darauf 
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in das Haus bes Kaufmanns Pohl in ben Oberlauben (jekt Grün- 
zeug⸗Händler Winter). 1859 erfolgte bie Abſchaſſung des Schulgeldes. 
d im Jahre 1863 wurde ber Turnunlerricht in der Schule 
eingeführt. 

Die Verbindung von Kirchen- und Schulamt blieb bis 1867 
beſtehen; der 6 Heiſtuche Rektor war der Vachmillagsprediger 
Rudolph. Bis 1867 erhielten auch die Schüler fakultativen Unter- 
richt in Lalein und Franzöſiſch. 

Die Leilung der Schule übernahm 1867 der Lehrer Amſel, 
der von 1883 ab die Amtsbezeichnung Haupllehrer führte, 

1876 wurde ein vierter Lehrer angeftellt. 1877 zog die brille 
und vierte Klaſſe, 1879 auch bie erſte Klaſſe in das neue Rathaus, 
nur bie zweite Klaſſe verblieb im Kankorhauſe. 

Für das gule Einvernehmen, das zwiſchen den Schulen beider 
Konſeſſionen herrſchle, ſprechen bie bis 1887 immer gemeinſam Ders 
anffalteten Feiern, Kinderfefte, Weihnachlsbeſcherungen u. Sedanfeiern. 

3 wurde die Schule zu einer fünfklaffigen ausgebaut und 
ein Jahr darauf der fünfte Lehrer 15 

Einen bedeulſamen Merkſtein in der Entwicklung der Schule 

bildele die Eingemeindung von All Friedland im Jahre 1896. 


In Alt Friedland 0011011۵ feit 1742 eine Schule, als deren 
rer Lehrer Joh. George Wagenknecht genannt wird, der zugleich 
Lehrer für Schmidtsdorf war. Einer feiner Nachfolger, Joh. Friedr. 
Blümel, bat 56 Jahre in Alt Friedland als Lehrer gewirkt. 


Die Lehrer haben anfangs entweder in ihren Wohnungen oder 

in gemielelen Lokalen unterrichtet. Erſt zur Zeit des Lehrers Blümel 
wurde ein Haus gekauft und zum Schulhauſe eingerichlel. Da aber 
bei ber fleigenden Kinderzahl die Räume zu beengt wurden und auch 
für die Lehrerwohnung nicht ausreichten, begann man 1836 mit bem 
Bau eines neuen Schulhauſes, das 1838 ferliggeftellt und bezogen 
wurde. Im Jahre 1884 iff das noch jetzt an der Heldſtraße ſlehende 
Schulhaus erbaut worden. 
۱ Die Schülerzahl der Schule All Friedland betrug bei ber Bere 
einigung mit der Sladiſchule 235, darunter 55 katholiſche. Dem 
bisherigen Schulleiter, Haupllehrer Reinhold Bruske, wurde die zweite 
Klaſſe der vereinigten Schulen übertragen. 

Das Schulſyſtem umfaßte nun 6 Klaſſen mit 500 Kindern und 
7 Lehrern. 

Der Magiflrat beſchloß, die erſte Lehrerſlelle mit einem geprüften 
Rektor zu bejegen. Als ſolcher ward der Rektor Bleyer aus Anger: 
burg in Oſlpreußen berufen und am 4. Mai 1896 in fein Amt ein- 
geführt. 1900 wurde bie 8, 1910 die 9., 1912 bie 10. und 11. unb 

914 bie 12. Lehrerjtelle gejdyajjen. Am 1. Auguft 1904 erfolgte die 
Aufhebung der geiſtlichen Ortsfdhulinjpektion unter Übertragung der 
erweiterten Amlksbefugniſſe an den Rektor. 


Nachdem ſchon im Jahre 1900 das Schulhaus einen Anbau 
mit 4 selle CU erhalten halle, trat 1908 noch ein Erweiferungs= 
bau mit 6 Klaſſenzimmern hinzu, ber mit Zentralheizung verfeben ijf. 


16 


pota 77 
TET UI ssi 


Abbildung 2. Denkmal aus alter Zeit. 


Einem fühlbaren Bedürfnis ber Eltern, bie ihre Kinder höheren 
Schulen zuführen wollten, wurde durch den Beſchluß ۵٥ 71 
Kollegien Rechnung gelragen, der Schule drei gehobene Klaſſen, Serta, 
Quinta, Quarta mil dem Lehrplan der Realſchule anzugliedern. ۶ 
Einrichlung kam in den Jahren 1912—1914 zur Durchführung. 

ährend des Weltkrieges hallen auch Schule und Schul- 
unterricht febr zu leiden. 6 Lehrer waren kürzere oder längere 
Zeil zum Heeresdienſt einberufen. Außerdem mile vorübergehend 
auch die Verlrelung in Schmidtsdorf und Neudorf wahrgenommen 
werden. 

Als Kriegsfolge trat ein flarker Rückgang in der Schülerzahl 
in Erſcheinung (1917 noch 535, 1925 335 Kinder). 

Da die ſchwere wirtſchaflliche Lage unſeres Valerlandes zu 
Sparmaßnahmen auf allen Gebieten drängte, fand auch an ber 
evangelijchen Schule ein Perſonalabbau مالقا‎ der eine Verringerung 
um 2 Lehrerſlellen bedingte. 

Seit dem 1. Mai 1924 liegt die Schulleitung in den Händen 
des fionrehlors Nöldner. Die Schule umfaßt gegenwärtig 8 Klaſſen 
in 7 auſſteigenden Stufen und 3 gehobenen Klaſſen. 

Im Jahre 1924 wurde das ällere Schulgebäude einer durch— 
greifenden Renovation unterzogen. Im Verein mil den dieſes Jahr 
geſchaſſenen Raſen- und Blumenbeelanlagen bietet fid) nun die Schule 
dem Beſchauer in ſeſllichem anmuligen Gewande dar. 

Einen großen Forlſchrilt in der Entwicklung der Schule bildet 
die feit Offern 1925 beſtehende Haushallungsſchule, die, ein wahres 
geachtet it de in einem Kellerraum des Erweilerungsbaues eine 
gerichlel iſt. 

Noch in dieſem Jahre wird die Turnhalle in Verbindung mil 
bem Warmbade enlſtehen, ein weiterer bedeutender Forlſchrilt für die 
körperliche Erlüchligung unſerer Schuljugend wie auch für die 
eee دا‎ 

ufrichliger Dank und Anerkennung gebührt ben ſlädliſchen 
Körperſchaſten, insbeſondere dem lalkräfligen Leiter der Stable 
verwaltung für die in [o ſchwerer Seil der Schule gewidmele weits 
gehende Fürſorge, die wohl einem für die Jugend warmſchlagenden 
Herzen und der weilſchauenden Erkenntnis von der Bedeulung der 
Schule und ihrer Arbeit an unſerm kofibarjien Bolksgute, unſeren 
Kindern, entfpringt. 
„In den Kindern liegt die Zukunft, in den Kindern fpätres Heil, 
Was wir hoſſen und erffreben: ihnen wird's vielleicht zu Teil!“ 


(Benutz: Chronik von Friedland und Umgegend von A. Werner, 
Schulchronik, Jubelbüchlein der evangelifchen Kirchgemeinde 1842.) 


Die früheften authenliſchen Nachrichten über die hieſige kalho— 
liſche Schule datieren vom Jahre 1654. Ob in dieſer Zeil ſchon 
ein eigenes Schulſyſtem beſland, iff unbekannt. Die älleſten Kirchen- 
bücher weiſen nach, daß im Jahre 1737 der Kantor und Lehrer 
Kleinert angeſtelll war. Die geringe Zahl der Katholiken zur Das 
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maligen Zeit legt bie Vermutung nahe, daß vor Kleinert kein be» 
ſonderer Lehrer angeffellt war, fondern daß die wenigen Kinder von 
dem damaligen Orlsgeiſtlichen unterrichtet wurden. 

Durch die Eingemeindung von Allfriedland ſowie durch die 
ſtändige Zunahme der Katholiken vermehrle fid) auch die Kinderzahl 
der Schule, fo daß im Jahre 1884 eine zweite, 1896 eine dritte, 
1898 eine vierte, 1901 eine fünfte und 1907 eine ſechſte Lehrerſtelle 
errichtet werden mukte. Bis zum 1. April 1924 unterridyteten an 
ber fiebenklaffigen Schule ſechs Lehrkräfte. Infolge der Abbau— 
verordnung und bes Rückganges der Schülerzahl mußte eine Lehrer— 
ſtelle vorläufig unbeſetzt bleiben und aus dem Sieben- ein Sechs— 
klaſſenſyſtem errichtet werden. 

Die Höchſtſchülerzahl betrug vor dem Kriege 339, Durch ben 
leidigen Weltkrieg, der die Arbeilsverhällniſſe einſchränkte und durch 
ben Geburtenrückgang fank die Schülerzahl, fo daß im Jubeljahre 
der Stadt nur noch 166 Kinder die Schule bejuchen. 

Aller Wahrfcheinlichkeit nach wurde das alle Schulgebäude 
im Jahre 1574 erbaut, Eine früher vorhandene, jetzt übertünchle 
Inſchriſt über der Eingangstür lautete: 

Donec eris felix, multos numerabis amicos, 
Dum fortuna perit, nullus amicus erit! 
1574. IMI 
M W. 
(„Solange bu wirft glücklich fein, — 
wirft viele Freunde du zählen. — 
Gehl dein Glück zu End', 
niemand fid) dein Freund dann nenn") 

Wegen ſchlechler Licht- und Luftverhällniſſe in der allen Shul- 
klaſſe mußte diefe geſchloſſen werden. Da die Stadt kein eigenes 
kalhol. Schulgebäude beſaß, wurden jämtliche Klaſſen im Rathauje 
untergebracht, bis im Jahre 1922 durch den Umbau der Tſchauder— 
ſchen Rollofabrik die kath. Schule ein eigenes Gebäude erbiell. 

Möge die Schule gebaut fein zum Heile der Stadt, die fie 
erbaut, zum Heile der Jugend, ber fie anvertraut, und zum Heile 
bes Valerlandes, das auf fle niederſchaul! F. 


Berufsſchule. 
Von Lehrer G. Foerſter. 

Das Bedürfnis, Pflichtfortbildungsſchulen zu gründen, wurde 
zuerſt in den großen Städten und namentlich in dem wirlſchaftlich 
regeren Weſten empfunden. Sie gingen mit der Gründung voran, 
mittlere und kleine Städte folgten, und feit 1908 beſitzt auch unfere 
Stadt ihre gewerbliche Pflichlſorlbildungsſchule. 

Sie belland zunächſt aus zwei Klaſſen und war in den Räumen 
der halb. Bolksjchule, die fid) damals noch im Ralhauſe befand, 
untergebracht. Da der Unterricht an ben obligaloriſchen ۰ 
ſchulen RIC ber Tagesftunden der żę ffattfinben und 
nicht nach 8 Uhr abends ſchließen foll, wurde die Unterrichtszeit von 
6—8 Uhr (Montag und Dienstag) fejlgefegt; nur der Zeichenunler— 
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richt wurde zunächſt nod) Sonntag vormittags erleilt. Später, als 
bie Lichtverhällniſſe durch elektrifche Deckenbeleuchlung beſſer wurden, 
konnte auch dieſer Unterricht verfügungsgemäß auf die genannten 
Abendſtunden verlegt werden. 

OUER e waren bisher zum Beſuch der Schule nicht 
verpflichtet. Da aber Dieje ber erziehlichen Beeinfluſſung und der 
Ergänzung ber praktijden Lehre ebenſo bedürfen wie der angehende 
Handwerker, wurde 1917 die gewerbliche Berufsſchule durch eine 
befonbere kaufmänniſche Klaſſe mit eigenem Lehrplan erweitert. 

Die Zahl der gewerblichen Lehrlinge nahm von Jahr zu. Jahr 
gu und flieg fo hoch, daß 1921 bas zweiklaflige Syſlem zu einem 

reiklaffigen ausgebaut werden konnte (Unters, Mittel- u. Oberſtuſe). 

Die Zahl der wöchentlichen Unlerrichlsſtunden beträgt in der 
Regel ſechs. Davon werden verwendel in den gewerblichen Klaſſen 
wei für Berufs- und Bürgerkunde, zwei für Rechnen bezw. Buch- 
11 0 und zwei für Zeichnen. Unterrichisgegenflände der 7 
männiſchen Klaſſen find: kaufmänn. Rechnen, Schreiben, Handels- 
ET Buchführung, Wirlſchaftsgeographie und ۰ 
lehre. Da fic) alfo im Lehrplan der gewerblichen wie ber kaufs 
männiſchen Berufsſchule die Annäherung an die durch den Beruf 
diktierten Bedürfniſſe der Schüler immer mehr geltend machle, nahmen 
ſämtliche Lehrer der hieſigen Berufsſchule an Ausbildungskurfen teil, 

Während bes Weltkrieges mukte der Unlerricht wegen Ein» 
berufung der hieſigen Lehrer zum Kriegsdienst eingeſchränkk werden, 
und in ber Snilalionszeit wurde aus finanziellen Gründen der Unter» 
richt auf ein halbes Jahr fogar ausgejebt. 

Auf Grund bes Sreisjfatuts vom 22. Okt. 1924 wurde am 1. Mai 
d. S. eine ländliche Klaſſe gegründet, die von den Jugendlichen aus 
ber Zandwirtfchaft und den ungelernlen Arbeitern befucht wird. 

Demnach unterliegt die geſamte männliche Jugend bis zum 
18. Lebensjahre, mit Ausnahme der Bergarbeiter, der Berufsſchul⸗ 
pflicht. Gegenwärlig umfaßt die Berufsſchule 175 Schüler. Die 
feilung liegt in den Händen des Lehrers Foerfler. 


Die ſozialen Einrichlungen der Stadt Friedland. 
Von Biirgermeijter Wefelſcheid. 

An ſozialen Einrichtungen beſitzt die Stadt 
ein Pflegeheim, 
bas Subeſliſt, 
ein Krankenhaus, 
bie Tuberkuloſe- und Säuglingsfürſorge, 
ein t 
eine Stadtbibliothek, 
ein Freibad, 
im Bau befindet fid) eine Warmwaſſerbadeanſtalt. 


Das Pflegeheim Dient zur RE alter und ſchwacher 


Leule, bie Dort bis an ihr Lebensende Wohnung und Unterhalt 
erhalten. Es ijf im Jahre 1923 modern umgebaut worden unb 
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beherbergt im Erdgeſchoß bie Tuberkuloſe- und Säuglingsfürſorge— 
ſtelle. Die Tuberkuloſe macht fid) infolge der Unterernährung in 
der Kriegszeil in unſerem Induſtrieſtädlchen beſonders bemerkbar. 
Die Fürſorgeſtelle wird rege in Anſpruch genommen und hal ſchon 
viel Segen gejlijtet. Der Beſland des Pflegeheims iff für die allen 
ſiechen Leute eine Wohllal. 

Das Subeſliſt iff im Jahre 1882 von der verehel. Privat» 
ſekrelär Anna Cube, geb. Hillert, der Stadt zu einer „Anna Sube“ 
Stiftung“ für kranke, arme, würdige Perſonen aus der Stadt Fried- 
land, und zwar beider Konſeſſionen, vermacht worden. 

Das Krankenhaus mit der Bezeichnung „Kaifer- Wilhelms 
Krankenhaus“ iff im Jahre 1897 anläßlich der Zentenarfeier erbaut 
worden. Es iff modern eingerichtet unb bielel Platz für 40 Kranke. 

Dem Starken Streben der Jugend trug die Stadt im Jahre 
1924 durch Einrichtung einer Jugendherberge Rechnung. Auch dieſe 
Einrichtung wird rege in Anſpruch genommen, zumal Friedland 
als Ausgangspunkt nach ben Adersbacher und Wekelsdorfer Zellen 
einen ffarken Touriſtenverkehr aufzuweiſen 0: Die Herberge ijf 
mit allem Komfort ausgeftattet und kann fid) mit mancher 9۰ 
artigen Einrichtung in größeren Städten mellen, 

Ein beſonderer Vorteil liegt darin, daß im gleichen Hauſe die 
Stadtbücherei fid) befindet, die auch der Jugend zugänglich ift. Die— 
ſelbe umfaßt 3. 3. elwa 1000 Bände und iff erff vor kurzer Zeit 
eröffnet worden. 

Auf dem Gebiete der Erziehung und Erliichtigung der Jugend 
darf weiter das ſlädtiſche Freibad nicht unerwähnt bleiben, das im 
Jahre 1924 angelegt und großzügig ausgebaut worden iſt. 

Die im Bau befindliche (éd, Turnhalle nebſt Warmwaſſer— 
bad bildet einen weiteren Forlſchrilt ſtädliſcher Einrichtungen. 

Mit Unterflüßung der Stadt wird eine allen Anſprüchen 7 
nügende Kleinkinderſchule betrieben, bie im Heldflift untergebracht iff 

Große pret AA hat bie Stadt auf dem Gebiete ber Armen» 
fürforge zu erfüllen, da Die hieſige Bevölkerung überwiegend aus 
Arbeilerſchaft befteht. Hier werden u. a. die Sozial- und ۰۴ 
rentnerfürſorge und die Volks- und Kinderſpeiſung erwähnt, die ben 
Etat der Kämmereikaſſe febr ſtark belaſten. Der Krieg und feine 
Folgen hal eine weilere Verarmung der Bevölkerung mit ſich ge— 
bracht, jo daß die Stadtgemeinde bie Armenfürſorge mehr als früher 
ausgeſlallen mußte. Die Not im Winter iff hier derart groß, daß 
alljährlich eine Volksſpeiſung eingerichtet werden muß, aus der etwa 
hundert Perſonen läglich ein warmes Willageſſen erhalten. Aus 
der Kinderſpeiſung werden das ganze Jahr hindurch 290 Schul— 
und Kleinkinder läglich geſpeiſt. 

Mit Hilfe der vorgenannten Einrichtungen und mit Unter- 
ſtützung der privaten ا‎ ep verfucht die Stadt das große 
Elend, bas über bas deulſche Bolk durch den völligen Zuſammen— 
bruch unſeres ee hereingebrochen iſt, ſo weilgehend wie 
möglich 80 mildern. Hoffen wir, daß bie ſpäteren Generationen an 
biejem Elend nicht mehr teilhaben. 
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Zunft» unb Innungsweſen. 
Von Ratsherr C. Simon. 

Die erſten Gründungen der einzelnen Innungen, früher „Zechen“ 
oder „Zünfte“ genannt, And in den ſechziger Jahren bes 16. Jahr- 
bunderts erfolgt. Das Zunftwefen wurde in dieſen Zeilläufen febr 
ſtreng gehandhabt, und da Friedland zur Herrſchaft der Grafen von 
Hochberg gehörte, erleillen dieſe die Genehmigung zur Errichtung 
einer „Zeche“ und rg die einzelnen Bellimmungen und Artikel 
jeff, die uns heule, ob ihrer wunderlichen Ausſprache und faff une 
verfländlichen Klauſeln, recht fonderbar anmulen. Die Gebühren für 
Aufnahme in bie Zeche, Freiſprechen ujw. waren um vieles 7 
als in den heutigen Zeilen. 

Für die verſchiedenſten Ubertrelungen der 0011 1 
herausgegebenen Artikel (Satzungen) flanden z. T. febr erhebliche 
Strafen, die vielfach auch in Naluralien (Wachs, Bier ujw.) erlegt 
werden mußten. Für die Aufnahme in eine „Zeche“ war es Be— 
dingung, daß der Geſuchſteller nachweiſen konnte, daß er als ehe— 
liches Kind geboren war und fid) auch fonff eines ehrbaren Lebens— 
wandels beſleißigle. 

Die Genehmigung zur Errichtung einer „Zeche“ unlerlag, wie 
ſchon bemerkl, der Slandesherrſchaft der Grafen von Hochberg, was 
bei der Höhe der hierfür zu zahlenden Summe für dieſe ein recht 
lohnendes Geihäft war. So mußten 3. B. für bie „Confirmierung“ 
der Privilegien gezahlt werden: ber Burgherrſchaft zwei Dukaten, 
bem Sekretär zwei Taler, dem Kammerdiener 20 Silbergroſchen. 
Ebenſo ſchrieb die Slandesherrſchaft die Anzahl der in der Stadt 
zu errichtenden Werkſlätten (Brolbänke, Schuhbänke, Fleiſchbänke) 
vor. Bei jedem Wechſel der Herrſchaft (Tod des Slandesherrn) 
muplen bie befagten Gebühren für die Bun der Privilegien 
wieder gezahlt werden, was für die einzelnen Zünfte oder Zechen 
ebenſo bart als ungerecht war. 

Über das Alter ber einzelnen 3111116 und Zechen beſlehen nicht 
immer genaue Angaben. Als älleſle der Zechen dürfte die im Jahre 
1911 ART M Züchnerinnung, deren Beſtehen bereits im Jahre 
1548 angeführt wird, anzuſehen fein. Die früher flark verbreitete 
Handweberei wurde durch die mechaniſchen Webereien allmählich 
verdrängt. Als zweilälleſte Zunft führt der Chroniſt die Schuh» 
macherinnung an, deren Handwerksarlikel im Anfang bes Jahres 
1562 verfaßt find. Das älteſte Meiſterbuch dieſer Innung wurde im 
Sabre 1586 angelegt. Im Jahre 1562 find ferner noch gegründet 
bezw. errichtet worden: die Bäckerinnung ſowie die Zunft ber Holz- 
und Eiſenarbeiler (Schmiede, Schloſſer, Büchſenmacher, Böllcher, 
Tiſchler uſw.). Die Fleiſcherinnung erifliert aus dem Jahre 1567. 


Über die Schneiderzunft ſind zuverläſſige Angaben über deren Aller 


nicht vorhanden, doch follen Meiſler bieles Handwerks [don im 
16. Jahrhundert hierorls gewirkt haben. Ein neues Meiſterbuch 
dieſes Handwerks iff 1644 errichtet worden, ein früher beffanbenes 
ſoll durch eine Plünderung im 30 jährigen Kriege abhanden ge— 
kommen fein. Innungen beffanben ferner in den letzten 7 
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hunderten noch für bie Weißgerber, Handſchuhmacher, Kürſchner, 
Riemer und Sattler, jedoch vermag der Chroniſt autbentijde ۳ 
gaben über deren Enlſtehenszeil nicht zu machen. 


Als ein Zeichen der Zeit fei erwähnt, daß die Bevölkerung 
von Friedland ی‎ der immer mehr um fid) greifenden ۰ 
wut huldigt. Der Merkwürdigkeit wegen feien hier nur die Haupt- 
vereine angeführt. a) Fachvereine: Schützengilde, Kriegerverein, 
Freiwillige Feuerwehr, Turnvereine, Gewerbeverein, Gewerkverein, 
Verein ſelbſländiger Kaufleute, Radfahrervereine, verſchiedene 76 
vereine, e Sanitätskolonne u. a. m.; b) Kulturs 
pflegende Vereine: Die Geſangvereine Concordia, Frohſinn und 
Harmonie, Thealervereinigung (Volksſpielkunſtgemeinſchaft) u. a. m.; 
c) Vereine zur Unkerſtützung ſittlicher Hebung: Frauen- 
und Jungfrauenvereine, Srauenhilfe, Vinzenzverein ujw.; d) ۰ 
eine für das allgemeine Wohl: Tuberkuloſe-Fürſorgeverein, 
Riefengebirgsverein, Verſchönerungsverein u. a. m. Dazu treten 
nod) verſchiedene kleinere und familiäre Vereinigungen, als Siegel» 
und Skatklubs, verſchiedene Kränzchen u. f. f. Bei einer ۳۰ 
rung von 5000 Seelen der Stadt Friedland dürfte fajf jede felb» 
ſtändige und unſelbſländige Perſon nach Abzug der Kinder unb 
allen Leute untergebracht fein. 


Die Rechtspflege üblen die jebesmaligen Beſitzer der Serre 
ſchaft Fredeland (Friedland) aus. Aus dem Bereiche der damaligen 
grundherrlichen Rechtspflege fei hervorgehoben, daß gegen Ende des 
16. Jahrhunderks in den Gerichlsverhandlungen die A. Hinweiſe 
auf eine Dreidingsordnung zu finden ſind. 

Graf Hans Heinrich II. (ſpäter Reichsgraf) von Hohberg brachte 
die wichligſten feiner Jurisdiktion unterworjenen Streitigkeiten ۴ 
lich zum Mustrage, indem er ſelbſt nach Anhörung der Zeugen mit 
peinlicher Gewiſſenhaftigkeit das Urteil fällte. Durch die Ereigniſſe 
des 30 jährigen Krieges halle die Rechlspflege manche Unterbrechung 
erfahren; ſelbſtredend war während der Belagerung des Fürſtenſlein 
ein völliges Suffitium eingetreten. Als jedoch mil dem Wiedereintritt 
des Friedens das Bedürfnis, Geje und Recht walten zu laffen, 
zurückgekehrt war, halle auch bier der Grundherr nicht gejūumi, 
zeitgemäße Rechlsnormen einzuführen, namentlich aber für Polizei⸗ 
melen und niedere Gerichtsbarkeit eine ſichere Grundlage durch Cre 
richtung von Dreidingsordnungen zu ſchaſſen, in denen die auf 
Vergehen gegen Goll, die Obrigkeit ober den Nächſlen zu erkennen— 
den Strafen Gen jind. 

Der Timrib, das Gefängnis (Moderloch) der damaligen Zeil, 
war 5 a 

Die Bemeſſung der Strafen für ſchwere Verbrechen fand nach 
den Beſtimmungen des ſächſiſchen Rechtes Holt, Höchſt felten wurde 
bie Todesitrafe verhängt. In der Regel bolle Graf Heinrich II. für 
ſchwere Verbrechen den Rechlsſpruch der Sladlgerichlsſchöppen zu 
Breslau ein und gab dadurch zu erkennen, mit welcher ۵ ۴ 
haftigkeit er das Urteil fällte. 
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Reichsgraf Maximilian von Hohberg vermehrte im Jahre 1716 
die Dreidingsordnung weſenklich durch Aufnahme eines Erbrechles, 
einer Verordnung über das Verfahren bei Nachlaßregulierungen und 
über Organiſalionen der Gerichle. 


Aus Anlaß der am 15. Oktober 1840 ffattgefundenen 76 
huldigung erhob König Friedrich Wilhelm IV. die Majoralsherrſchaft 
Fürſtenſtein nebſt Waldenburg und و‎ zur „Freien Standes» 
herrſchaft“ des Herzoglums Schleſien. Gleichzeilig wurde dem 
Palrimonialgericht zu Fürſtenſtein das Prädikat „Standesherrliches 
Gericht“ beigelegt. 


Die poliliſchen Ereigniſſe des Jahres 1848 beeinflußlen natiire 
lich auch hier alle beſlehenden Verhällniſſe im Geiſte jener merk— 
würdigen Zeil. So ging durch die Verordnung vom 2. Januar 
1849 das vorzüglichſte Recht der Herrſchaft, die grundherrliche Gee 
richtsbarkeit, verloren, und anſtelle bes ſlandesherrlichen Gerichts trat 
hier eine königliche Kreisgerichtskommiſſion, deren Bezirk 42 zur 
Herrſchaft gehörige Orte umfaßle. 


Auch dieſe Gerichlskommiſſion wurde am 1. Januar 1862 auf⸗ 
ور‎ ben und der Bezirk derſelben mit dem Kreisgericht Waldenburg 
verbunden. 


Infolge ber neueffen Gerichksorganiſalion find weitere Reſſorl— 
veränderungen eingelrelen. 


Beinahe wäre im Jahre 1879 unfer Clübtd)en um die An- 
nehmlichkeit eines eigenen Gerichtshofes gekommen. Indes gelang 
es aber den vielfachen Bemühungen der ſlädliſchen Körperſchaflen, 
denſelben zu erhalten und es wurde anſlelle der durch 30 Sabre 
bierorts bejlandenen Kreisgerichls-Kommiſſion ein Königliches Amts» 
gericht eingeſetzt. Als erſter Amtsrichter fungierte der bisherige 
Kreisrichler Rother. Am 10. Oktober fand die erffe Schöſſenſitzung 
flatt. Als Schöffen waren Dr. Long und Kaufmann Hugo Held lätig. 


Im Jubeljahre der Stadt ijf das Schöffengericht nad) Walden— 
burg verlegt worden und bierorls werden nur noch Vergehen abe 
geurteilt, die vor den Einzelrichler gehören. 


Die ا‎ Entwickelung der Stadt zeigt jo recht, wie 
die Sladlväler jederzeit bemüht waren, aus kleinem Anſange Großes 
zu Schaffen und alles zum Wohle der Stadt zu tun. Viel ift in 
wirtſchaftlicher, ſozialer und kultureller Beziehung geſchehen. Große 
und ſchwere Aufgaben harren noch der Löſung! 


Möge es dem derzeitigen Bürgermeiſler, Herrn Wefelſcheid, 
der mil flarker Hand und weilſchauendem Blicke großzügig die Gee 
ſchiche der Stadt leitet, ſowie feinen Nachfolgern gelingen, alle 
dieje Aufgaben zu löſen und Friedland, bie Subelffabt, im nächſten 
Jahrhundert dahin zu bringen, was fie fem foll, eine Stadt, in der 
Friede, Freude und Wohlſtand berrjchi! F. 
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IL Friedland unfer verſchiedenen 
Grundherren. 


Nachdem die belriebſamen Kloſlerbrüder von Braunau her in 
das berg» und waldreiche Steinejlupgebiet kultivierend vorgedrungen 
waren und ihre Arbeit von ſichlbarem Erſolge gekrönt war, fchenkte 
der böhmiſche König Przemislaus dieſen ſeinen Politzer Bezirk, zu 
dem „Fredelandisdorſ“ gehörte, im Jahre 1213 dem Braunauer 
Stifte. Schon im 13. Jahrhundert ging ein Teil dieſes Kloſterbeſitzes 
in wellliche Hände über unb ein gewiſſer Rubin und deſſen Familie 
wurde Beſttzer dieſes Teiles. 

Unter mancherlei Beſitzveränderungen halle fid) aus dem nörd— 
lichen Diftrikte des ehemaligen Kloſtergebieles bis in die Mitte des 
14. Sabrbunberls eine beſondere felbjländige Herrſchaſt Freudenberg, 
benannt nach ihrem Slammſitze, der Burg Freudenberg, gebildet. 
Die urkundlichen Nachrichlen über den Freudenberg reichen bis in 
die Mitte des 14, Jahrhunderts zurück. Dieſen Eintragungen vere 
danken wir die erſten Nachrichlen über den Beſitzer der Burg und 
deren Zubehör. Marlin von Swenkinfeld (v. Schwenkfeld) war ber 
erſte Beſitzer. 1355 traten die Brüder 2101160, Hans und Serislaw 
v. Sdwenkjelb einen Teil der Herrſchaſt, Friedland, Halbſladt unb 
Neudorf, an Olto v. Haugwitz ab. 

In einer zu Prag 1356 ausgeffellten Urkunde bekennt der neue 
Beſitzer, Hersko v. Nozdialowicz, daß ihm die Burg Freudenberg 
mit der Stadt Friedland, den dazu gehörigen Dörfern und allen 
Rechten als erbliches Lehen vom König Karl übergeben worden fei. 

1511 erwarb Konrad von Hohberg das Schloß Fürſtenſlein 
und den zugehörigen Ortſchaften. 1522 erhielt Hans von Hohberg 
den Eat Von jamt dem Hornsberge, Friedland, Freiburg und 
ſonſligem Zubehör. 

Eine neue Beunruhigung im Beſitze eines Herrſchaftsanleiles 
brachle das Jahr 1539. Das zur Herrſchaft Freudenberg (Fried— 
land) gehörige Dorf Neudorf war ehedem, vielleicht aus Veranlaſſung 
der unter Kaifer Karl IV. 1356 erfolgten Belehnung des böhmiſchen 
Edlen Hersko v. Rogdialowic3, mit dem Schloſſe Freudenberg unb 
ber Stadt Friedland in die böhmische ganblafel eingetragen, dadurch 
zu einem Beſlandleile Böhmens gemacht und [püler nicht wieder 
nach Maßgabe der veränderten db d de in der böhmiſchen 
Landlafel gelöſcht worden. Die böhmiſchen Edelleute Jan v. Pernſlein 
und Lew v. Rosmital erhoben Anſpruch auf Neudorf. Die Stände 
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Abbildung 3. Altes Rathaus. 


ber Fürffentümer Schweidnitz-Jauer nahmen fic) ber bebrünglen 
Euphemia v. Hohberg an unb fo blieb dieſelbe im Beſitze ber ge» 
jamten Herrſchaft. 

Euphemia v. Hohberg wendete dem Innungsweſen ber 0 
jowie dem Schutze wohlerworbener Gerechlſame große Aufmerkſam— 
keil zu. 1542 ordnele ſie u. a. an, daß alle zur Herrſchaft gehörigen 
Schulzen das Bier nirgends anders als in Friedland entnehmen ſolllen. 


Konrad II. von Hohberg erwirkle für bie Stadt Friedland im 
Jahre 1558 bei König Ferdinand die Erlaubnis, alljährlich einen 
ad) Tage währenden Jahrmarkt fowie jeden Donnerstag einen 
Wochenmarkt abzuhallen. Auch wurden den Handwerkern der 
Stadt umfangreiche, ihre Innungsangelegenheilen regelnde Artikel 
verliehen und beftäligt. 


Chriffoph II. von Hohberg verkaufte am 29. Uugufl 1624 
Stadt und Rilterfig Friedland und die Dörfer Altfriedland, Wafpenau 
uſw. an Dielrich von Pelerswalde. 


Nach dem 30 jährigen Kriege wandle Graf Hans Heinrich ۰ 
von Hohberg alles an, um in N kurzer Zeil die er» 
litfenen ungeheuren Verluſle durch rationelle Benutzung der wenig 
verbliebenen Mittel wieder well zu machen. In diefe Zeil wirtſchaft— 
licher Neugeſtallungen fällt auch die Wiedererwerbung ber Herrſchaft 
Friedland für die Hohbergſche Familie. 1649 erjtand Graf Heinrich 
0 we vorzugsweiſe durch den Einfluß feiner Gemahlin Helene, 
die Herrſchaft Friedland in der 50001101100 für 26000 Taler. 


Die Bezeichnung der Herrſchaft nach dem allen Slammſitze 
Freudenberg erhiell fid) bis in den Anfang des 17. Jahrhunderts, 
denn erſt von 1624 ab führt fid) die neue Bezeichnung nach der zur 
Herrſchaſt gehörigen Stadt Friedland ein. 


Obwohl heute die Stadt Friedland beirefis ihrer Verwallung 
mit Fürftenflein nichts mehr zu lun bat, ۱0160 doch noch das 
Kurioſum, daß verſchiedene Plätze und Straßen ber Stadt noch den 
. gehören. Durch bie Aufſtellung des neuen Bebauungs— 
planes der Stadt wird wohl auch dieſer noch beſtehende ۸۵ 
bejeitigł werden. 
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Ill. Friedlands ſchwere Zeilen. 


Friedland, das Land des Friedens, war nicht immer das, was 
der Name beſagl. Im Laufe der Ae ie hal dieſes ſo fried— 
missen gene Städten viele Kriegsjahre und Unglückstage erleben 
müſſen. 

Kurze Zeit nach bem Beſtehen des Slädlchens drangen im 
Jahre 1427 die Huſſillen, von Grüſſau kommend, ein, wülelen 
furchtbar und zerftörten das Städtchen vollſtändig. 


Eine Erinnerung an die ſchweren Heimſuchungen gibl noch 
heute die Bezeichnung „Kuhſtall“ im ſtädliſchen Forſte. In diefe 
damals verborgene Schlucht trieben die Friedländer ihren Viehbefland, 
um denſelben vor der plündernden Goldateska zu ۰ 


Nach den huſſiliſchen Unruhen hat neun namentlich während 
bes 30 jährigen Krieges viel gellen, Die Truppendurchziige waren 
bejonders im Jahre 1630 recht bedeutend. Bei einem dieſer Durch— 
lige wurden r89 Fliehende und fünf Bürger, bie denſelben zur 
lucht verhelfen wollten, auf den Feldern gegen bie Heide zu ermordet. 


Zu all diefen kriegeriſchen Unbilden geſellle fid) noch in Dems 
ſelben Jahre die Pejt und raſſte 185 Menſchen hinweg. 

Um das Unglück voll zu machen, brach auch noch im Jahre 
1646 am 22. Suli eine Feuersbrunſt aus, die durch bie Unvorſich— 
ligkeit eines Wagners namens Melchior Allmann auf ber Mühl- 
gaffe, heut Schweidnitzer Straße, verurfacht wurde. 82 Häuſer foe 
wie Rathaus, Kirche und Schule fielen dem Brande zum Opfer. 

Der Chroniſt 9tafone ſchrieb im Jahre 1667: „Was Friedland 
bey ben wüllenden Sriegs=3eiten erlilten (unb außgeſlandenp erkldret 
kiinfftige Zeil“ und ſchloß feine Schilderung mit folgenden Verſen: 


In oppidum Friedlandiam. 


Pacis terra tuum format, Friedlandia, nomen 
Pacis alumna Ceres, pacis amica quies. 
Diripuit Cererem, turbavit saepe quietem 
Insultus gelido Martius imbre tuam. 
Nunc secura quies, patrios annona penates 
Dum fovet, et verae munera pacis habes. 
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Uberjebt: Un die Stadt Friedland. 


Ein Land des Friedens bu biff — das gibt dir deinen Namen, 

Des Friedens Mehrerin ijl Fruchlbarkeil, des Friedens Freundin 
deine Rube! 

Es plünderle dir deine Fruchlbarkeil und rauble oft dir deine Ruhe, 

Wie eiſiges Hagelweller, der gereit? Kriegsunhold. 

Nun aber iſt ſorgenfrei (geworden) deine Ruhe, 

Da guter Ertrag die väterlichen Fluren aufatmen (igl 

Und du des wahren Friedens köſlliche Gaben genießeſt.“ 


Auch Nalurereigniſſe brachlen grobes Unglück über das ۰ 
geprüfte Städichen. Im Jahre 1718 fiel ein ungeheurer Schnee. 
Mehrere Tage waren bie Landſtraßen gejperrt und die Einwohner 
konnten ihre Häuſer nichl verlaſſen. Vom 8.— 10. Februar lag der 
Schnee in der Stadt fünf Ellen hoch. Viele Häuſer wurden durch 
das darauf eintretende Tauwelter vernichtet und die Gärten zerſtörl. 


Sehr traurige Jahre waren diejenigen von 1690—1720 infolge 
ber eingelreleſen Dürre. Teuerung war die Folge. Der Scheffel 
Roggen galt damals feds Taler. Dieſe Not bejłand bis 1722, 

Die folgenden zehn Jahre von 1727—1737 verurfachtem dem 
Slädlchen viel Unkoflen. Die nicht erflatteten Einquarlierungslaſten, 
weil über 1000 fl., ſowie die ebenſo viel belragenben Werbeunkoften 
waren für die Stadt, in der aller Handel und Wandel banieberlag, 
febr drückend, 

Auch eine Spitzbubenbande, beffehend aus Jugendlichen von 
12—20 Jahren, balle fid) im Sommer 1736 WE und ۷۵ 
förmlich organifierte Einbrüche aus. Der Anführer dieſer Bande 
war ein Ochſenjunge namens Görber. Dieſer jowie fein 15 
kumpan wurden am 17. Auguft desfelben Sabres in die Fronfefte 
nach Fürſtenſtein abgeführt. 

Gegen den Einfall der Türken wurden öffentliche Gebete ane 
geordnet, wozu am 25. Wuguff 1737 zum erſlenmal die Glocke — 
genannt bie „Türkengloche“ — einlud. Innerhalb 466 Tagen wurde 
AS dreimal zur Verſchonung vom „Erbfeinde ber Chriſtenheil“ 
geläulel. 

1737 ſchrieb der Kaifer noch eine befondere Türkenfleuer aus, 
die auch von unſerem Slädlchen aufgebracht werden mukte und recht 
bitter für das ohnehin ausgeſaugle und durch Mißgefchich aller Art 
betroffene Slädlchen wirkte. Groß war daher die Freude, als 
Friedrich der Große dieſe Sleuer bald nach ſeinem Einrücken in 
Schleſten aufhob. 

Am Anfange der ſchleſiſchen Kriege blieb Friedland von dem 
Greuel des Krieges noch ziemlich verfchont; jedoch ſchon 1741 kamen 
einzelne ungariſche Patrouillen über Wieſen und Görbersdorf nach 
hier. Da die Eindrücke vom 30 jährigen Kriege her aus ben Ere 
zählungen der Eltern und Großellern noch nid) ganz verwijchi 
waren, [o erregte das Erſcheinen der Soldaten Furcht und Schrecken 
unter den Bewohnern, zumal fon Mitte Januar ein preußiſches 
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Kommando nach SUR NONE ham. Am 10. April war ein 767 
mando Offerreicher zur Nacht hier und am 15. April rückten zwei 
Kompanien vom Bathianiſchen Dragoner-Regimenk hier ein. ۶ 
ſelben zeigten eine freundliche Geſinnung, die aber bei fpdłeren 
Durchzügen der Oſterreicher infolge der erlillenen Niederlagen immer 
mehr wende Von da ab war Friedland fortlaufend der Schau— 
platz von Truppen-Durchzügen. 


Recht kummervoll für Friedland waren die Jahre 1740—42 
wegen der hohen Kriegskoſten. Die Einwohner waren perarm unb 
mit Schulden belaſtel, die Häuſer größtenteils unbewohnt und zer— 
fallen. Die Handwerke und das bischen Handel lagen danieder. 
Zudem brad) im April 1773 in Friedland noch ber Skorbul aus. 


Wie die Verhällniſſe nach dem 7jährigen Kriege lagen, erſiehl 
man wohl am beffen daraus, daß der damalige Lehrer und Kantor 
Kleinert die Stelle wegen Mangel an Einkommen aufgeben mußte 
und der Erzprieſter Müller zwar auf dem Poften blieb, aber von 
ſeinem geringen Vermögen zehrle. 


Das 19. jd med geſlallele fid) anfangs friedlich, obwohl 
die Vorgänge in Frankreich allenthalben Bedenken bervorriefen. 
Im Jahre ! brach der verhallene Grimm der Freiheilsprediger 
aus. Auch Friedland zeigte damals, daß die Einwohner durchaus 
nicht fo harmlos waren, wie es fein Name bekundet. Sonſl friedlich 
geſinnle, einfache und ſchlichle Leute drangen bewaffnet in die Burg 
Fürſtenſtein ein, um dem Gutsherren verjchiedene Zugeſtändniſſe 
bezüglich ihrer Abgaben, die von nun an heiner mehr zahlen wollle, 
abzuzwingen. Doch auch hier zeigte fic), wie wahrer Adel der 
Geſinnung den Verblendelen die Waſſen aus der Hand reißl. Der 
echte Kern unſerer ſonſt jo braven Bewohner made fic) bald genug 
gellend und die aufgereglen Gemüler beruhiglen ſich wieder. 


Noch einmal wurde Friedland den Schrecken des Krieges im 
Sabre 1866 gewahr. Am 29. Mai erhielt Friedland das Füfilier- 
Bataillon des 50. SnfanterieeRegiments und eine halbe Batterie 
des Schleſ. Feldarlillerie-Regimenls Nr. 4. Außer dem Vorpoſten⸗ 
gefed)t zwiſchen Göhlenau und Neuſorge fanden kriegeriſche Unters 
nehmungen 01010115 nicht 1 


Während des Krieges war Friedland der Aufenthalt ber Ge— 
jangenen und Verwundelen, die in drei Gaffe und vielen Privats 
häuſern untergebracht waren. Alle Verwundelen, die durch den 
Tod von ihren enlſetzlichen Leiden befreit wurden, find mit militäs 
riſchen Ehren ſeilens der hiefigen Schützengilde und Beteiligung der 
Geiſllichkeit beider Konfeffionen auf dem hieſigen 1 E 
beerdigt worden. Der lebte der Verſtorbenen, ein Ungar, hieß 
merkwürdigerweiſe „Todt“. Ein Obelisk aus Marmor über den 
Gräbern ehrt die gefallenen Helden. 

Der franzöſiſche Krieg ſowie der Weltkrieg berührle unſeren 
Ort nur infofern, als die meiſten jungen Leule und Männer zum 
Heeres- bezw. Kriegsdienſle eingezogen waren. 

28 


Näher auf die traurige Seit während des Weltkrieges und auf 
die Nachkriegszeit einzugehen, erübrigt fid). Wir alle haben fie 
erlebt und erleben fie noch. Wir alle haben gelernt, daß nur ein 
körperlich und ſittlich ſtarkes Volk fid) Geltung verſchaſſen kann. 
Den ferneren Schuß von Heimat und Herd werden wir am bejlen 
dadurch ſichern, daß wir nicht nachlaſſen, unſere Jugend an Körper 
und Geiſt zu erlüchligen und ſie zur hingebenden Erfüllung der 
jlaatsbiirgerlichen Pflichten erziehen. 

Möge daher die Erinnerung an vergangene Zeil und das 
Erleben ber Neuzeit bei der 600Jahrſeier der Stadt Friedland in 
allen Feſlleilnehmern das Erkennen wachrufen, daß wir nach Jahren 
gegenwärliger Nol wieder eine beſſere Zukunſt in unſerem ſo ſchwer 
geprüften, lieben Valerlande erleben werden! 


„Treu der Heimal, 
Treu dem Valerlande!“ 


Quellenkunde: 


1, Der wiederslebendige Phoenix ber Beyden Fürſlenthümer Schweid» 
nib und Jauer von Rajone. 1667, 

2. Chronik von Werner. 

3. Geſchichle des Schloſſes Fürſlenſtein von P. Kerber. 

4, Darftellungen und Quellen zur ſchleſ. Geſchichle vom Verein für 
Geſchichle Schlefiens. 

5. Urkunden aus dem 14. Jahrhunderl. 
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Die ROI DITO SOWIE. oi anal. a 17 
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Abbildungen: 
1. Gefamtanfid)! von Friedland. 
2. Denkmal aus aller Zeil. 
3. Das alle ۰ 
4, Handelshaus Rilſche. 
5. Promenade auf dem Kirchberge. 
6. Laubengang am unteren Ring. 
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Konditorei u. Café D. Weiß 
Restaurant zur Burg 


Fernruf 114 Schweidnitzer ۵ Fernruf 114 


Vorzügliches Gebäck und Kaffee 


Angenehmer Aufenthalt bei 


musikalischer Llnterhaltung 
in äußerst gemütlichen Räumen 


Bestgepflegte Biere: Pilsner Urquell 
Münchener Paulaner :: Gottesberger Pilsner 


Anerkannt vorzügliche Weine 
=== zu mäßigen Preisen 


Ausspannung :: Kegelbahn :: Autohalle 
AASI NASA PPS A NEN NAD Ah A P 
Auch bitte ich, auf dem 


Festplatte meine Mokkastube 
gütigst zu beachten! 
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5 h dt 0 f 12 Minuten vom Bahnhof Friedland 
C m / S Or Fernsprecher Friedland Nr. 43 


Im ےئ‎ 
——— OTTEN 


Seit 25 Jahren 
Inh.: Fr. Heinze 


Prachtvoller Garten U Gesellschaftszimmer 
Anerkannt erstklass. Küche II Bestgepflegte Biere u. Weine 


Donnerstag, den 3. September, von 3 bis 6 Uhr nachmittag 
Original Wiener Schrammel-Trio 
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Vollständig renoviert! Angenehmes Familienlokal! 
Gut gepflegte Biere ! Vorzügliche Weine / 


Dicht am Ringe gelegen 


Galler śfiestanrani und ,9 anzdiele 


Braunauer Straße 31 


MR 1 4 ھھ ھ ھ ھ 9 کاس‎ - 5 Ren Rem و‎ Rem en i m m rm OE جه‎ 


Tüglich von 5 Uhr an vornehmer Tanz in der Diele 
bei erstklassiger Musik! 


تک MSAN MSAN‏ کل رت لا کل 


Abbildung 4. Handelshaus Ritfhe, 


Größte Buchhandlung am Platze 
Kunst-, Musikalien- und Papier-Handlung 


BUCHHANDLUNG JAHNZ 


Friedland, Ring 5 (obere Lauben) 


Feine Brietpapiere und Sohreibwaren jeder Art, Goldfüllhalter usw. 
Kunstkarten, Bilder, Andenken und Geschenke, Ansichtskarten, 
Touristenführer und Wegekarten. 

Reichhaltigste Auswahl! Versand auch nach auswärts! 


Zur 600-Jabrfeier halte ich meine beſtbekannten 


i Wurſtwaren 


| 
| 
| 
beſtens empfohlen. | 
| 
| 
| 
{ 


Auf meine Frühſtücksſtube erlaube ich mir ergebenjt hinzuweiſen! 


Arthur Sens, Fleischermeister 


Fernſprecher 92. Ring 16. Fernſprecher 92. 
~~ Inhaber: ze 
Julius Sagner s Nachfolger Mak Hartman 
Fernsprecher 96 Braunauer Straße 18 Fernsprecher 


Delikatessen 


Kaviar, Kronenhummern, Mayonnaisen, 
Räucherlachs, Ölsardinen usw. 


Kolonialwaren 
Zigarren, Zigaretten, Tabake 
Niederlage der weltberühmten „Brennabor“-Schuhfabriken. 


Streng reelle Bedienung! Billigste Preise! 


rr 


FRIEMEL & WEISS 


Steinsetz- und Tiefbaugeschäft 
Fernrut 4. Friedland, Bez. Breslau Fernrut 4. 


Ausführung von Erd-, Pflaster-, Chaussierungs-, 
Kanalisations- und Kabelverlegungs-Arbeiten 


0-6-77--- و ونو یو و واو واو ون ون و و و و و و و و و و ووو و ووو وغ و يښ ياو DEET‏ 
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— Ausfpannung 
Autohalle Ga für 20 Pferde 
| 


Hotel 
Schwarzer Adler 


am Ring | 


| $ernruf 87 


داح هم و و و وام تن 
ARUOZEZZEZEZZEZZOZZZZZZZZEZZZZOESEZEZZZZCZZZEZZEZENZEEEE‏ 
7 ^ 


۳ SS وټ اس اځ‎ 
Out gepflegte 


Erſtklaſſige | 
| Weine und Biere | 


W! Rüde ++ 


Täglich von 4 Ube ab in den 71 
Gute » 7767 


Sämtliche Feſtteilnehmer, Freunde und Gönner werden 
um gütigen Juſpruch gebeten 


Guſtav Kauer und Frau. 


528888888828882252282282228822222272827 2222272787 


p 


| اس‎ IT Na NA وک ده‎ 


S3otel 
Weißes Roß 


am Ring 


+ 0 


QO SOO Seo PSs TS woe WWO MO 


Täglich von 4 Uhr ab im vornehm 
ausgeftatteten Saale 


Original Wiener Schrammel-Trio 
Erſtklaſſiges Tang-Enſemble 


+" Pe "ZO DA D D DA DNA 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


Alfred Juft 


Reichhaltige Gut gepflegte 
Speiſenkarte Weine und Biere 


Reftaurant zum „Grünen Kranz“ 
Fernfprecher 25 im Bligengrund Fern[predjer 25 


25 Minuten von der Stadt gelegen, ín ibyllifd)er Umgebung als 
beliebter Ausflugsort Friedlands. 
Jaſteſteſſe der Pofłautolinie Friedland - 7 
Reidijaltige Speifenkarte. Gut gepflegte Biere und Weine. 
Fremdenzimmer. 


Gustav Seeliger, n 
Waldenburg i. Schlesien 


Zweigfabrik: Rothenburg a. Oder 
Fabrikniederlage: Breslau 10. 


Abteilung A: | Abteilung B: 
Spirituosenfabriken || Fruchtsaftpresserei 
Spezialitat: | Fruchtweinkelterei 
Deutsche Edel-Likóre | ^ Weingrofhandel 


Abteilung C: 
Essig-, Weinessig- und 
Mostrichfabriken 


| — 0 سم — 
e‏ تحت ست Sao‏ 


; Alwin Opitz, Ofenbaumeister ; 
Friedland, Ring 7 
Lager in weiBen, bunten und altdeutschen Ófen 

sowie sümtlichen zum Ofenbau nótigen Materialien. 

Empfehle mich zur Ausführung von 
D Heiz-, Kuchen- und transportablen Öfen w 

sowie Warmwasseranlagen in Küchenófen. 

Spezialitat: Wandfliesenlegen. 


OO GER GERE‏ سح 


Fernsprecher 59. Ring 2. Fernsprecher 59, 


Reichsbankgirokonto. Postscheckkonto Breslau 11 990. 
Konto bei der Preusisschen Staatsbank, Berlin 
und der Kommunalbank flir Schlesien in Breslau. 


Einrichtung von Sparkonten 
bei giinstigster Verzinsung. 
Ausführung sämtlicher bankmäßiger 
Geschäfte. 
Stahlkammer, Vermietung von 
Schrankfächern. 
An- und Verkauf von Devisen 
und fremden Geldsorten. 


Ausstellung von Reisekreditbriefen. 


Städt. Sparkasse | 
. Stadtgirokasse | 
Friedland, Bez. Breslau. 


d Fernruf 44 Hotel Fernruf 44 
Schlesischer Hof 


Größter Parkettsaal ! (Turnerheim D.T.) Größtes Hotel am Platze! 


Empfiehlt zur 600-Jahrfeier seine neu hergerichteten 
mod. Ráumlichkeiten den geschützten Einwohnern 
von Friedland u. Umgegend und allen Festbesuchern 

einer gütigen Beachtung. 


An allen Festtagen Konzert eines 
„erstklassigen Salon-Orchesters .. 


Anerkannt erstklassige Küche! Vorzüglich gepflegte Weine und Biere! 
Reichhaltige Speisenkarte ! Fremdenzimmer, Bad, Zentralheizung ! 


| ene Uk Willy Guder und Frau. 
7 > Autohalle! Stallung für 30 Pferde! 
DR: ———— € Pr 


S << SRR‏ ايت ریم 


Gaflhof zum Weiß en Schwan 


Am Malshaus 5 Bef.: Herm. Leder Am Malshaus 3 


5 Minuten vom Bahnhof fern/precher Nr. 151 


Gut bürgerlicher 
Mittagstifch 


Beft gepflegte Weine 


und Biere 


Empfiehlt den werten Feflbefuchern feine gemütlichen 
modern hergerichteten Gefelljehaftsräume 


سے ۲ سو وسو وس و وس مس 4 وس و r‏ و r‏ 4 وس و وس و وس و وس وس و وس و TSS S‏ وس و وس و سو وس و وس و وس و وس و پس و وسو د سی ٠‏ وسو ب وس ٠‏ وس و وس ٠‏ وس د م ور 


Am Fefiplage Ausfchank im [hon dekorierten Belt 
der Gngelhardt= Brauerei. 


AY Original Berliner Bauernfchdnke. AO” 
کات )بات کا کک ارت ات‎ S = 
8 
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| hotel Bergland, Sörbersdorf 


Befiker; Carl Zóllner. 


Neuzeitiich eingerichtete Räume 
Gute Aude * UNIS Weine und Biere 


| Tigii id ab. 4 Uhr nachmittags: 
9 Konzert. ۹ 


........ —— —ꝶꝙ—j— 2 EE 


| Autoverleifung eleganter und gefdloffener Wagen. 


Abfaßrtsftelle des Poftautos 
Pinie Gorbersdorf-Friedland und zurück, 


Fernruf Amt Friedland Vr. 16. Gute Ausfpannung. 
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Radio! Radio! 


1 

1 

i 

| Konditorei und Café R. Albinsky 
| Górbersdorf i. Schles. 
i 

1 

| 

H 


Beliebtester Ausflugsort! 


Radio! Radio! 


nn nn 


. و سک‎ Te 


Fremdenzimmer, Gute Verpflegung. Qusfpannung. 
Rlappermiible, 


„Gaſthof Zur Waldquelle“ 


Görbersdorf Schl. (Büttnergrund) 
Beſitzer: Karl Langer. 
Bahnſtation Friedland (Bez. Breslau) in 45 Minuten herrlichen Weges 
zu erreichen 


. ˙ ] Üe— — ² . AP . 7 ˙ d 
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9 7 

۸ w | ۷ 
* Täglich zweimal frische Semmeln % 
۸ Reichhaltige Auswahl in Tee- und Kaffee-Gebäck j 
Wi ۰ } 
* Torten und Kuchen jeder Art ۸ 
5 5 
t) 1 
A 

+ + 
V ۸ 
۸ x 
M MAX BACHMANN : 
o Backerei, Konditorei und Café 

Q 

^ Braunauer Straße Nr. 28 į 

۸ 1 Min. vom Hotel Adler, untere ۹6 * 
E ۰ V 

: : 
۸ Spezialität: Friedrichsdorfer Zwieback, Makkaronen und * 
* echt Warmbrunner Backwerk * 
* Täglich: Eis u. Schlagsahne sowie Eisschokolade u. -Kaffee * 
A Schokoladen und Konffturen nur erstklassiger Firmen M 
* ۸ 
. ͤ . L پا‎ NCC NTC CNN N 


: | | 07 
Deutscmeister- | Erstklassige Wiener 


Destillerie | | Styrammelmusik 


Erzeugungsstelle des 


i 113005108 uoa xueuossn 


Ausschank von Burgquell 


echten Deutschmelster-L_ikórs | 


im Namslauer Bierzelt 
auf dem Festplatze. 
J. Hecht 
Friedland, Bez. Breslau. 


Allen Gónnern und Freunden 
bestens empfohlen 


Georg Mayer und Frau 
früher Hotel ,Schlesischer ۰ 


i 
2 
i 
à 
: 
E 
H 
3 
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Gastwirtschaft Semmering, Aalbstadt 


schönster Ausflugsort der Umgebung, 7 km von Friedland 
empfiehlt seine Gasträume den geehrten Gästen u. Vereinen. 
Anerkannt gute Küche! 
Echtes Pilsener Bier! Hermannseifener Bier! 
Gut gepflegte Weine! Schattiger Garten! 
Um gütigen Zuspruch bittet Karl Hitschfel, Gastwirt. 


Bezugsquelle Wilhelm Kraule 
fir die gute Uhr, Ofenbaumeister 
heschenkartikel, Mitbringsel 


Friedland, Rosenauer Str. 11 


Lager aller Sorten Üfen 
Albert Thyrolf Neuanfertigung und Reparaturen von 
Uhrmachermeister sämtlichen Öfen, 
Obere Ringseite 6. Warmwasseranlagen in Küchenöfen 


Walzels Weinhaus, Wiesen. 


Schönster Ausflugsort, *, Stunden von Friedland. 
Großer schattiger Garten! Großes Orchestrion! 
Kalte und warme Speisen! 
Ausschank von hellen und dunklen Bieren! 


Pilsner Urquell ;: Vorzügliche österreichische und Ungarweine 


Um gütigen Zuspruch bitten die 
Inhaber Rudolf Jüptner und Frau. 
11 


be 


Das altrenommierte photographische Geschäft 
Gegründet 1880 der Firma Gegründet 1880 


| E. de Planque 


empfiehlt sich zur Anfertigung von modernen, 
künstlerisch ausgeführten 


Einzel-Aufnahmen und Gruppen 
in und ausser dem Atelier sowie zu 
VergróBerungen nach jedem Bilde 


gerahmt und ungerahmt 
und zu allen ins Fach schlagenden Arbeiten. 


Hauptgescháft: Friedland, Bez. Breslau. 
Filiale: Górbersdorf. | 


aß 


| Spediteur Kammel 


Fernsprecher 67 Heldstraße 15 Fernsprecher 67 


Für Ausflüge 
nach Adersbach und Wekelsdorf 


sowie in die Umgebung Friedlands stehen sofort 


Omnibusse und Landauer 
zur Verfügung 


Übernehme auch Auftráge für Bahn- und 
Landmóbeltransporte 


م22و7ممممم موو وو و می و غو و و و و و و و و و و و و و و و و و و و واو ووو و و و و و واو و و و و و و و و و و و و و و و و و و پو و و و و و و و و و و و و و و و —— 


Adersbach-Wekelsdorfer Felsen 


Übernehme Fuhren per Omnibus und Landauer, 
verleihe modernes, sechssitziges Personen-Auto, 
auch nach der Tschecho-Slovakel, zu niedrigen 
Preisen und besorge die amtl. Grenz-Ausweise 


E. Weiss, Friedland, Bez. Breslau 


Fernruf Nr. 4 


e M 


wegen nex wena‏ مت 


Zur Ubernahme fümtlidjer 


Beeróiguugs- Angelegenfeiten 
für das Jn- und ۵ 
empfiehlt fici 


TU. Jídimanns Bau- und Möbeltifchlerei 


Friedland, Bez. Breslau. 


Beſuchen Sie die Adersbacher Felſen 


in Oſtböhmen, in nächſter Nähe Friedlands. 
Jährliches Reifegiel von vielen Tauſend Ber 
fuchern aus dem Deutſchen Reiche. 7۰ 
fahrt auf dem Felſenſee, unterirdiſcher Waſſer⸗ 
fall in der Soethe-Örotte, ſiebenfaches Scho. 


Von Friedland über Merkelsdorf zu Fuß oder mit der Bahn über 
Halbftadt zu erreichen. — Fremdenzimmer Hotel zur Felfenftadt, 
Poſt, Telegraph, Fernſprecher am Orte. 
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Sdiles. Leinenwaren-Versandhaus 
Carl Heinr. Zeuner 
ws Friedland, Bez. Breslau. ۳٢ 


Telegramm-Adresse : Postscheck-Konto Breslau Nr, 6568, 
Zeuner Leinenhaus Friedlandbezbreslau. Bank-Konto : 
— - Stadtglrokasse, Friedland, Bez. Breslau, 
Fernruf Nr. 88, Vereinsbank G.m b.H., Friedland, Bz. Br. 


Spe Zialit ay 
Gebirgsreinleinen, Halbleinen, Linon, Waschetuch, Züchen, 
Bettdamast, Inletts, Schiirzenstoffe, Zephyr, Taschentücher, 

Handtücher, Tischtücher, Wischtücher, fertige Damen- 
wäsche, Herren-Oberhemden und Frottierwäsche 


Nur erste Qualitäten! Versand direkt an Private! 
Gegenwärtig etwa 1500 Kunden innerhalb Deutschlands. 


Frau L. Sch. in K. (Elbe) schreibt unterm 10, 2. 25: — — 


Für Ihre werte Sendung, die heute bel mir n 9 
ich Ihnen meinen besten Dank. Ich spreche Ihnen meine Dreisli 
ganze Zufrledenhelt aus, Preisliste und 


Frau Lehrer G. In H. (Eifel) schrelbi unterm 10, 1. 25: Muster 
Die Unterzeichnete bittet um Zusendung 
estatte mir, darauf hinzuweisen, daß meine Eltern stehen auf Wunsch 


unden von Ihnen waren, und hoffe auf gleich gute Be- KI ant 
dienung. bereitwilligst 


Frau Ritterguisbesiper B. in Sch. (Mcklbg.) schreibt zur Verfügung! 
unterm 25. 8. 10: ...verbindlichsten Dank für die hervor- 
ragend gute Sendung Leinen, Werde bel Bedarf wieder 


bestellen. en 


Verlangen A | Sie überall 
die vorzüglichen 
und gutbekómmlichen 


Gottesberger 
Biere 


Engelhardt-Spezial Hell 
Engelhardt-Exportbräu 
Gottesberger Pilsner 
Engelhardt-Caramel 


Engelhardt-Brauerei ac. 


Abteilung Gottesberg 


— 


Verleger für Friedland: Wilhelm Hunathey 
Fernsprecher Nr. 50 


* H 
TTT TTT TTT 


BAUGESCHAFT BERNHARD ZIMMER ` 


BÜRO FÜR ARCHITEKTUR UND AUSFÜHRUNG IN 


HOCH-, TIEF-, BETON- UND EISENBETONBAU 
HOLZHAUSBAU 


Projektierung und Übernahme aller Bauarbeiten jeden Umfanges in Gesamt- 
und Einzel-Ausführung + Lieferung sämtl, Baumaterialien und Zementwaren 


FRIEDLAND, BEZIRK BRESLAU 


Fernsprecher Friedland 130 


TTT 


سم سس ج = سا 
| 


Maul Kalter 
Hedachunys-Oelehalt 


Friedland, Rofenaner Sirahe 19 


empfiehlt fidh zur 


| Ausführung ſämll. Darharbeilen | 
in Schiefer, Ziegel und Pappe | 


| 


Reparaturen 2 und hillig | 


RAE | 
12 ۹ 


FFF 
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Friedlander Holzwarentabrik 
W. Gläser 
Friedland, Bez. Breslau 
Schwarzer Grund. 


Spezialität: Haus- und Küchengeräte. 
Bau- und Möbeltischlerel. 
Sägewerk und Holzhandlung. 


Y 
Ü post- u. Bahnstation: Friedland, Bez. Breslau. 
Fernsprecher Nr. 40. 


| Gebrüder Hubner, Malermeister 
Friedland, Bezirk Breslau 


Rosenauer Straße 12 u. 16 Fernsprecher Nr. 134 
empfehlen sich zur 


Ausführung aller in das Malerfach 
einschlagenden Arbeiten. 
Große Auswahl und ständiges Lager in 


Linoleum 


für jeden Zweck in verschiedenen Mustern und Stärken. 


Linoleumläufer , Linoleumteppiche 
Messingschienen = Bohnerwachs 
Tapeten = Borten und Leisten „ Farben 


KE TE GC ما بي‎ 
دا ااا سا‎ NBOHMEA 
سي‎ SES bere 


1777110 este uCONSUMANSTALT = FRIEDLAND Sc 


Manor, MECHAN NAMERE! u WVEBEREI m Sconta: 


8 
1 5 £ "rre ies 
: LEINENMAUS BERLIN AMT ZENTRUM N9?11356- 57.5058 


JULIUS BENDIX SÖHNE 


Fabriken leinener Waren 


Spezialitäten: Futterstoffe, Elastics, Wattierleinen 
Handtücher, Wischtücher, Decken 


Eigene Appretur-Anstalten, Mangeln und Färberei 
Gesamte Webstuhlzahl 900 


HSH EHS ES ESTES EEE St! 


AUG. GROSSER 


Baugeschäft 
Holzhandlung + Bautischlerei 


Heldstraße 16 


Erstes und größtes Baugeschäft 
am Platze " Fernruf 10 


; Dampfsäge- und Hobelwerk 7; 
Dachsteinfabrik, Dampfziegelei 


HWS SSS 
18 


Abbildung 6. Laubengang am unteren Ringe, 


Besuchen Sie die Wekelsdorfer Felsen! 


Herrliche, einzigartige Naturgebilde! 
Sehenswürdigkeiten ersten Ranges! 
Bequem zu begehen! 

Vorzügliche Getränke! Erstklassige Verpflegung! 
Saubere Unterkunft im Felsenhote/ Eisenhammer. 


Auskunft durch die Felsenverwaltung Wekelsdorf in Böhmen. 


بر ښحېر II EE I‏ به 


Molkerei Ludewig 


Täglich: Vollmilch, Sahne 
und Schlagſahne. 
Jederzeit: Friſche Molfereibutter> 
Diverſe Sorten erſtklaſſigen Safe 


EI 
— — —— —ͤ —·——ꝛͤ— —ʒ aꝛ—:4P | 


LET OEB MAE d 


Am Feſtplatze: 
Verkauf von Vollmilch, Sahne und Schlagſahne 


bn — — wg ër N— — Ni 


Fleischermeister Frit Liebig 


Braunauer Straße Nr. 17 


Fleischerei mit elektrischem Betriebe 


Spezialitäten 
Braunschweiger Kümmelwurst, Würstchen usw. 


Verkaufsstand am Festplase! 0 


gots” Rea,, y 
e | Inh.: Albert Hübner, Vy 7 


Jn 5 Minuten von der Stadt zu erreichen ! 


451 Meter ûi. d. m. "DO" asi ameter d. ò. m. 


Herrliche Fernſicht: 
Große und Kleine Heide, Stordberg, Katharinenhöhe, 
Fuchswinkel, Reichmacher, Fleiſcherberge, 
Ziegenrücken, Wieſen, Halbftadt, Heuſcheuer, Rolberci 


Gute Verpflegung! Gutgepflegte Getränke! 


Ring Nr. 15 Bruno Kupsch ٠ 5 


Großes Lager in Uhren, Gold- und optischen Waren, Elektro-Artikel 
—— — — — Abteilung für ———— —————————— 


Fahrrüder, Klappwagen, 
Brennabor- Nühmaschinen, 
Kinderwagen Sprechapparate 
Sümtliches Zubehór. Reparatur-Werkstatt 


is Gtadt-Brauerei Ris 
Inh.: Adolf 7 
empfiehlt feine Lokalitäten einer gütigen ۰ 
Gutgepflegte Biere und Weine, + Alter 180/4], Bern, 


F 
: 
: Schönes Sefelljchaftszimmer mit Klavierbenutzung, 


| 


و ود و وه وود wien‏ . 


Zur Aus/cehmäckung und Dekoration 
empfehle 

Straßenplakate, Transparente, Wappen, Schilder, 
Fahnen, Standarten, Fahnenbänder, Kernfprüche 


auf beliebigen Stoff, wie Seide, Batift, Jatin, Beinwand 
und dergl. nach eigenem neuen Patentverfahren gedruckt, 
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An die Jubelfladt Friedland etwa 400 gm Stoffkunfldruck geliefert. 


نه 
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Lieferung in fabelhafl kurser Beit! 


Koftenvoranfchläge bereitwilligft! & 


Anton Q, J. Godan, Zülz (Deutfh-OberkAl) 


Warmdruckere/ und Kunflwerkflätte. 
Fernruf 6. è  Celegramm-Adreffe: Gidl Büls. 
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finton N. Schiffner sel. Wwe. 


Gründungsjahr 1869 Friedland, Bez. Breslau Gründungsjahr 1869 
Älteste Holzdraht-Weberel Deutschlands! 


Fabrikation von Holzdraht- und Leinen-Rollos, 
Jalousien, Rolläden, Klappläden, 
Rollschutzwänden de Wandbekleldungen 
Fenstervorsetzern und Rohrkofferplatten. 


Der Bau ist erst dann fertig, wenn Roll- 
läden, Jalousien oder Holzrollos an den 
Fenstern und Türen angebracht sind 


Schutz vor Einbruch! Schutz vor Hitze und Kälte! 


Schiffner Friedlandbreslau 
Telegr.-Adr. : { A.B.C. Code IV. Ed. Deutscher Taschencode 


Fernrul Nr. 48, —‏ سس 


Fabrik- Marke 


Vertreter 
überall 
gesucht! 
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A. KRAUSE | į 


Steinwerksbesitzer O 


Rosenau bei Friedland d 


Bez. Breslau S 

Lieferung von samil. Steinmaterial © 

für Hoch- und Tlelbau 

| Eisenbahn- und 9 9967 9 


KO et et kt kt ke SN. 


EOR هرن‎ e e کمک جک‎ 


JKCK KK OKCKCNKC پا‎ EEE, 
Seit 1888 


Bekleidung ۵ Müſche 


Qualitäten! 
DECC COE CHE 


heinrich Slimel & Sohn 


Fernſprecher 97 Friedland Fernſprecher 97 


Roſenauer Straße 5/6 


EEE OEE CHE NN 
Stets 
niedrigft 


Manufahlurwaren grat Schuhwaren 


Preiſe! 
رکا ر رک رک کک ا‎ HE AE, رغاد غ کک خان را ع‎ RC CIE DIE 


—U—‏ — مسر 
UA‏ 
4 وې — — — — 


"-TIUTIm 


eingetr. Gen. m. beschr. Haftpfl. 
Gegründet 1873 (Vorschußverein) Gegründet 1873 


Depofiten-, Rontoforrent-, Scheck- und 
Giroverkehr, Kreditgewährung 
An- und Verkauf ſowie Aufbewahrung und 


Verwaltung von Wertpapieren 


Wilhelm Just, ال‎ 


Webwarengroßhandlung 


Reinleinen, Halbleinen, Handtücher, Wisch- 

tücher, Rolltücher, Inletts, Matratzendrell, 

Hemdentuch, Linon für Leib- u. Bettwäsche, 

Wallis, Bettdamast, Zischgedecks in weiß 
und bunt, Caschentücher 


"MAG ADE — — 4248 ter‏ — کور ہہ ی 


Verkauf nur an Wiederverkäufer 
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Anton Tschauder jun. 


Friedland, Bez. Breslau 


Gegründet 1876 — — Gegründet 1876 


Erste schles. Jacquard- u. Damast- 
Holzrollo- und Jalousien-Fabrik 


Unsere Schaufenster-Reklame-Rollos, 
Jalousien und Rolláden 


schützen im Sommer vor grosser Hitze 


schützen im Winter vor grosser Kälte 
Sind weltbekannt! 


mes” Vertreter überall bei hoher Provision gesucht! 881 


Tschauder Friedlandbreslau 


Telegramm-Adr.: d A.B.C. Code IV. Ed. Deutscher Taschencode. 


Fernsprecher Nr. 48. 


Japaniſche Tages- und 76 | 
1011111, Böhen⸗ und 
Fronten- Feuerwerke 


von immenſer und herrlicher Leuchtkraft bis 30000 Kerzen. 
Programme von Zuſammenſtellungen gratis und franko! 
Anerkennung aus 3۵4011411 ۰ 
Bengaliſche Flammen in allen Farben! NIE 
Fachmann. Abbrennen wird wunſchgemaͤß unter meiner Beitung ausgeführt. 
Wachs- u. Magnefium-Fadeln / Campions für Raſen- u, 
Anlagenbeleuchtung 7 Papierlampions in großer Auswahl. 


B. Jakubowicz, Breslau 8 


Vorwerkstraße 12, gegenüber der Grünstr. 
| Telephon Ring 9160. Gegründet 1899, 


im « m  - «> «> D 


Papiertabriken in Friedland 


Paul Bartsch, 


Komm.-Ges. 


Friedland, Bez.Breslau 


Gegründet 1647. | 


Menschen mit Kopf 
sind selten 


Um so glinzender sind Ihre Aussichten, wenn Sie liber den Durchschnitt 

hinausragen! Kann man das erreichen? Sogar mit Sicherheit, mit ganz 

unerwartetem, verblüffendem Erfolge durch Weber-Rumpes für Jeden Durch- 
schnittsmenschen leicht erlernbare Gedächtnis-Meisterschaft* 


Durch das Studium dieser Methode erzielen Sie 


ganz unglaubliche Leistungen! 


Wir versprechen Ihnen, dab Sie am Ende unseres Unterrichts z. B. dreimal 
so lange Zahlenreihen wie nachstehende 


141592653589793238462643383279 


in wenigen Minuten fest und für immer im Gedächtnis aufnehmen können, 
Jeder hat die Pflicht, von diesem System Kenntnis zu nehmen. 


Hier nur einige Urteile: Gedächtnis-Meisterschaft großartig. Hatte ein 
schlechtes Gedächtnis, nach Ihrer Methode ۱۸۵ sich alles leicht behalten. 
A. S. in W. — Es geht nicht, einem solchen Werke eine leidenschaftliche 
Anerkennung zu versagen, das uns wahrhaft staunenswert liber eine Kalamität 
hinweghllft, an der Tausende kranken, so wie es auch mir erging. A. M. In K. 


Verlangen Sie Prospekt F 


Weher-Rumpes Verlag, Inhaber Hermann Walter 


Friedland, Bez. Breslau. 


Th. Plüschke 


Fernruf 60 Techn. Büro Fernruf 60 


Friedland, Bez. Breslau. 


Elektrische Anlagen jeden Umfanges 
Ortsnetzbau und Hochspannung 
Prüfung von Maschinen 
Transformatoren und Zubehör 


Rundfunk-Anlagen :: Osram Lampen 
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